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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 

Gefahrenmomente im Übergang von der Bewirtschaftung zur 

Marktwirtschaft 

Die bisher so günst ige E n t w i c k l u n g der öster­

reichischen W i r t s c h a f t seit der W ä h r u n g s r e f o r m 

laßt erstmals Anze ichen gewisser S t ö r u n g e n er-

Rennen. E s w a r vorauszusehen, daß das neue 

^reis-Eohn-Abkommen infolge seiner l inearen, auf 

ke verschiedene Le is tungsfähigkei t der einzelnen 

•weige und Betr iebe nicht Bedacht nehmenden B e ­

t t u n g der gewerbl ichen W i r t s c h a f t und infolge der 

* ° h u n £ d e r Defizite der Öffentlichen Haushal te 
3 t ohne gesamtwirtschaft l iche Reakt ionen bleiben 

4. Wohl bieten die Ü b e r w ä l z u n g der A g r a r p r e i s -

Fentionen auf die Konsumentenpreise sowie die 

' "aus anderen Gründen sich ergebenden Rekt inz ie-

"y* des Pre isgefüges , w i e z . B. die V e r t e u e r u n g 

&oer Genußmittel , au sich noch keinen A n l a ß zur 

ruhigung, da neben den gegenwärt igen Preisauf­

triebs tendenzeu nach w i e v o r auch eine Reihe kosten­

senkender Elemente w i r k s a m ist. D i e s tändige A u s ­

w e i t u n g des Geldvolumens, die Unausgegl ichenheit 

des Staatshaushaltes und das Mißverhäl tnis zwischen 

Invest i t ions- und Konsumgüterprodukt ion sind je­

doch Faktoren, die auf die D a u e r den störungsfreien 

Ü b e r g a n g v o n der Bewir tschaf tung zur M a r k t w i r t ­

schaft in der T a t gefährden könnten. 

Die Labilität ,der gegenwärtigen Wirtschaftslage 

- — I n ~ T j e r ~ z w e i t e n " O k t o b e r h ä l f t e w a r e n auf ver­

schiedenen reagiblen, freien und „ s c h w a r z e n " M ä r k ­

ten deutliche Preisauftr iebstendenzen festzustellen. 

D i e Aktienkurse an der W i e n e r Börse, die im Sep­

tember noch eine sinkende T e n d e n z aufwiesen, hatten 

sich bereits in der ersten Oktoberhäl f te erholt und 
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lagen Mit te Oktober mit 315-9 e twas höher als zur 

gleichen Zei t des V o r m o n a t e s (303*3, M a r z 193S 

— 100). B i s Mit te Oktober w a r jedoch keine außer­

gewöhnl iche B e w e g u n g auf der Börse festzustellen. 

E r s t am 22. Oktober trat p lötz l ich ein deutlicher 

U m s c h w u n g ein. D e r .Kurs index stieg an z w e i auf­

einanderfolgenden Börsentagen jewei ls fast u m die 

vol le zuläss ige Spanne (bekanntlich werden an 

einem S t i c h t a g nur Kurss te igerungen bis zu 1 0 % 

und K u r s s e n k u n g e n bis zu 3 % ! zugelassen) und er­

reichte a m 22. 10. 339*0 und a m 25. 10. 356-1, Be i 

freier K u r s b i l d u n g wären die K u r s e wahrscheinl ich 

noch stärker gestiegen. E i n e ähnliche E n t w i c k l u n g 

zeigen die „schwarzen" Devisenkurse und der Gold­

preis. E i n e r leicht sinkenden T e n d e n z im September 

folgte im Oktober eine beachtliche Ste igerung (der 

„ s c h w a r z e " D o l l a r k u r s in W i e n sank v o n 55 am 

6. September auf 48 a m 20. September u n d st ieg bis 

25 . Oktober a u f 58) . A u c h im Wiener Dorotheum 

w a r eine merkl iche Belebung der N a c h f r a g e , verbun­

den mit Preisste igerungen zu beobachten. D a g e g e n 

trat bei den Schwarzmarktpre isen für Nahrun g s - und 

Genußmittel bisher noch kein deutlicher T e n d e n z u m ­

s c h w u n g ein. L e d i g l i c h Zigaret ten und Z u c k e r ver­

schwanden kurze Zeit v o m S c h w a r z e n M a r k t und 

werden seither z u etwas höheren P r e i s e n angeboten. 

Diese E n t w i c k l u n g ist offensichtlich eine Re­

aktion auf die in jüngster Zei t z irkul ierenden Ge­

rüchte über neue W ä h r u n g s m a ß n a h m e n b z w . über 

'eine A b w e r t u n g des Schi l l ings. E s ist dabei be­

merkenswert , daß sie in W i e n , z u m Unterschied v o n 

den Bundesländern, bisher fast ausschließl ich auf 

einige von psychologischen F a k t o r e n stark ab­

hängige M ä r k t e und auf eine relat iv kleine Zahl 

v o n Produzenten und Händlern beschränkt blieb. 

M a n darf indessen die Bedeutung- dieser — z u ­

nächst offenbar spekulativen — Preisauftr iebsten­

denzen nicht überschätzen. D i e österreichische W i r t ­

schaft erscheint durch die günst ige E n t w i c k l u n g in 

den vergangenen Monaten so wei t konsol idiert , daß 

sie Störungen, soweit diese nur psychologisch bedingt 

sind, sicherlich ohne nachhaltige Schäden ausbalan­

cieren kann. 

T r o t z d e m sollte nicht übersehen werden, daß 

die g e g e n w ä r t i g überwiegend spekulat iv begründeten 

Reakt ionen doch nicht jeder „ r e a l e n " Grundlage ent­

behren und daß gerade die österreichische -Bev-ö3ke=-

rung durch die schlechten E r f a h r u n g e n nach dem 

ersten und zweiten W e l t k r i e g äußerst „inflations­

b e w u ß t " ist. E s ist daher durchaus mögl ich, daß 

schon verhäl tnismäßig g e r i n g f ü g i g e Pre isauf tr iebs­

tendenzen auf T e i l m ä r k t e n , die in anderen Staaten 

keine R ü c k w i r k u n g e n auf die Gesamtwirtschaft aus­

lösen würden, in Österreich den A n s t o ß zu einer 

W e l l e pessimistischer E r w a r t u n g e n geben könnten. 

In diesem Zusammenhang ist auch die T a t s a c h e 

von Bedeutung, daß die deflationistische Grund­

haltung in den ersten Monaten nach dem W ä h r u n g s ­

schutzgesetz bereits zur Jahresmitte g a n z al lgemein 

von 'einer verstärkten N a c h f r a g e abgelöst wurde. 

Kennzeichnend hiefür kann die E n t w i c k l u n g auf 

dem Baustoffmarkt angesehen werden. E n t g e g e n den 

v ie l fach gehegten Befürchtungen., daß als F o l g e der 

W ä h r u n g s r e f o r m eine K r i s e in der Bauwirtschaf t 

und damit auch in den Baustoff industrien ausbrechen 

werde, ze ig t sich in den letzten Monaten sowohl bei 

den bewirtschafteten als auch bei den freien Bau­

stoffen, daß trotz ständig steigender Produkt ion die 

N a c h f r a g e nicht nur mit der Produkt ion Schritt 

hält , sondern diese sogar übertr i f f t 1 ) . D i e Folge 

davon ist eine Zunahme der A u f t r a g s r ü c k s t ä n d e bei 

unzureichenden oder sogar abnehmenden L a g e r ­

beständen sowie al lgemeine Verknappungserschei-

nung'en (Schwier igkei ten bei der Beschaffung von 

Baustoffen für wicht ige Bauvorhaben, neuerliches 

Entstehen von Schwarzmarktpre isen, insbesondere 

bei V e r k ä u f e n an die bäuerl iche B e v ö l k e r u n g 2 ) . 

E i n e ähnliche, wenn auch nicht so ausgeprägte 

T e n d e n z läßt sich auf dem T e x t i l m a r k t erkennen. 

Le icht entbehrliche E r z e u g n i s s e und schlechte Quali­

täten finden z w a r nach wie vor keinen A b s a t z . Die 

L a g e r an amerikanischen Überschußgütern — ab­

gesehen v o n einigen schwer verkäufl ichen Erzeug­

nissen sowie v o n Berufsbekle idung — erschöpfen 

sich jedoch al lmählich und an einigen W a r e n , wie 

Wintermänte ln und woühal t igen Stoffen guter Quali­

tät besteht ein ausgesprochener M a n g e l . 

D i e angespannte L a g e ist z u r Zei t weniger 

beim V e r k a u f an die Letz tverbraucher z u bemerken,-

da viele Kle inhändler noch immer über ein relativ, 

reich sortiertes W a r e n l a g e r ver fügen, als vielmehr 

in den vorgelagerten Stufen. Sowohl der .Handel aljS;f 

auch die K o n f e k t i o n ä r e k lagen über außerordent l i ch 

Schwier igkei ten bei der Nachschaffung hauptsäcK 

•lieh von M e t e r w a r e . D i e s e Stockungen sind zum % t 

auf den Produkt ionsrückschlag der ZellwolIefabJg' 

in L e n z i n g im F r ü h j a h r dieses Jahres zurückz i 

führen und sollten in absehbarer Zeit überwun^ 

*) Siehe hiezu: „Die gegenwärtige Lage auf dem.B 
stoffmarkt", S. 379 a. 

a ) Zum Teil dürfte die Knappheit an Baustoffen f 
dings auch auf Fehlleitungen durch die Bewirtschaftung, 
wie z. B. bei Zement, auf den Mangel an Transport-
und Verpackungsmaterial zurückzuführen sein. 



werden können, da die Zel lwol leproduktion seither 

bedeutend gest iegen ist. A u ß e r d e m beginnen sich all­

mählich die Roiistofflieferungen im R a h m e n des 

Marshal l -P lanes auszuwirken. Immerhin kann als 

F o l g e der vorübergehenden Stockungen mit dem 

Einsetzen des Weihnachtsgeschäftes auch im T e x t i l -

kleinhandel eine gewisse W a r e n v e r k n a p p u n g fühl­

bar werden. 

A u f eine T e n d e n z u m k e h r deutet besonders auch 

die stärkere Belebung der U m s ä t z e seit Juni hin. 

Der I n d e x der Kle inhandelsumsätze ist entgegen 

der normalen Sa isonbewegung im Juli um 1 7 - 9 % ' g e ­

stlegen und konnte diese Höhe im A u g u s t fast 

halten, w i e w o h l die U n i s ä t z e in diesem M o n a t sai­

sonmäßig i m m e r den tiefsten Stand erreichen. 

Weitere U m s a t z e r g e b n i s s e l iegen noch nicht vor . 

Angaben aus einzelnen Branchen lassen jedoch er­

kennen, daß s ich die N a c h f r a g e im H e r b s t wei ter 

verstärkt hat. Insbesondere bei langlebigen K o n s u m ­

gütern, w i e M ö b e l n und kunstgewerbl ichen E r z e u g ­

nissen, die nach dem Währungsschutzgesetz nur 

schwer verkäufl ich waren, sind die U m s ä t z e bedeu­

tend gestiegen. E s läßt sich al lerdings noch nicht ein­

deutig beurteilen, ob die neuerliche U m s a t z b e l e b u n g 

im Herbst n u r eine F o l g e sa isonmäßiger Einflüsse 

bzw. bei dauerhaften K o n s u m g ü t e r n eine F o l g e der 

Normalis ierung der N a c h f r a g e s t r u k t u r ist, oder ob 

in ihr bereits A n z e i c h e n für eine al lgemeine, die lau­

fende P r o d u k t i o n übertreffende Nachfrageste igerung 

zu erblicken sind. 

D i e angeführten Beispiele rechtfertigen es 

sicherlich noch nicht, v o n neuen inflationistischen 

Auftriebstendenzen zu sprechen, zumal da auf ande­

ren Gebieten, wie etwa dem der „ s c h w a r z e n " Lebens^ 

mittelpreise, infolge der besseren Ernte und der E r ­

höhung der offiziellen K a l o r i e n s ä t z e noch preissen­

kende Faktoren w i r k s a m sind. S ie zeigen jedoch, daß 

die Wirtschafts lage labil ist und daß schon relativ 

geringfügige spekulative Preisste igerungen die W i r t -

f™f-ft neuerlich aus dem Gleichgewicht z u br ingen 

^.•Pohen. In diesem Zusammenhang ist auch auf die 

V o r s t e h e n d e n Produlrtionseinschränkungen als 

* f e d e r Stromknappheit im kommenden W i n t e r 

^zuweisen, die das Güterangebot voraussichtl ich 

" % verknappen werden. 

•"tschreitender Abbau der Bewirtschaftung und 

~ reisbindungen 

d\. o b e n geschilderten L a b i l i t ä t k o m m t inso-

y h o h t e Bedeutung zu, als mit dem fortschrei-

" " L Abbau der Bewir tschaf tung und der P r e i s ­

t e die Wirtschaftspol i t ik immer mehr die 

Mögl ichkei t ver l iert , unmittelbar in die P r e i s b i l d u n g 

und in die Güterverte i lung einzugreifen. Sei t dem 

F r ü h j a h r 1948 ist die Bewirtschaftung schrittweise 

gelockert worden. E i n e Reihe von W a r e n , u. a. F a h r ­

zeuge, Pa p i e r , der größte T e i l der Chemikal ien, 

sämtl iche K o n s u m g ü t e r aus Eisen und Metal len, alle 

Baustoffe mit A u s n a h m e v o n Dachziegeln , Glas , 

Baueisen und Dachpappe, der überwiegende T e i l 

fert iger T e x t i l w a r e n , alle A r t e n von Schuhen, aus­

genommen solche g a n z aus Leder , Genußmittel (Tee, 

Kaffee, K a k a o , Schokolade) sowie Gemüse, die v o r 

einem Jahr noch bewirtschaftet w a r , kann heute 

ohne Bezugschein an die Verbraucher abgegeben wer­

den. U b e r eine weitere L o c k e r u n g der Bewirtschaf­

tung, insbesondere für E i s e n und Stahl sowie für 

noch bewirtschaftete Baustoffe, w i r d v o n der B u n -

desbewirtschaftungs-ICommission im N o v e m b e r ent­

schieden werden. 

E t w a s vors icht iger w a r man bei der A u f h e b u n g 

der amtlichen Höchstpreise. E r s t im O k t o b e r w u r d e 

durch das Pre isrege lungsgesetz , das sämtliche preis­

gebundenen W a r e n erschöpfend aufzählt , eine Reihe 

von W a r e n der freien Pre isb i ldung überlassen. D e r 

K r e i s der weiterhin preisgebundenen W a r e n ist aber 

noch bedeutend g r ö ß e r als der der bewirtschafteten 

W a r e n , w i e w o h l die Festsetzung amtlicher Höchst ­

preise für nicht bewirtschaftete W a r e n weitgehend 

u n w i r k s a m ist, da die Unternehmer mangels aus­

reichender K o n t r o l l e unschwer in höhere P r e i s e oder 

auf den S c h w a r z e n .Markt ausweichen können, so-

ferne der amtliche Höchstpreis unter dem Marktpre is 

l iegt*) . 

D i e al lmähliche A u f h e b u n g der Bewir tschaf tung 

und der Pre iskontrol le hat z u r F o l g e , daß ein immer 

größerer T e i l des Wirtschaf ts ab lauf es durch die Ge­

setze des Marktmechanismus bestimmt wird . D i e 

größte F r e i z ü g i g k e i t hat bisher der Konsuragüter-

m a r k t erreicht, w o m i t A u s n a h m e der rationierten 

Hauptnahrungsmit te l nur noch wenige W a r e n an die 

Bezugscheinpfl icht b z w . an offizielle Höchstpreise g e ­

bunden sind. A u f dem Gebiet der Produktionsmitte l 

und Rohstoffe Überwiegen jedoch noch direkte L e n ­

kungsmaßnahmen . 

D a s z u r Zei t bestehende Nebeneinander ver­

schiedener OrdnungsPrinzipien: direkte L e n k u n g 

durch amtl iche P r e i s b i l d u n g und Be w i r t sc h af tung auf 

der einen Seite, automatische Selbstregul ierung durch 

1 ) Andererseits erweist sich die Festsetzung amtlicher 
Höchstpreise in vielen Fällen auch als ein Hindernis für 
Preissenkungen, da der Höchstpreis wie ein Kartellpreis 
wirkt und die Preiskonkurrenz der einzelnen Unternehmer 
ausschaltet. 
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den Preismechanismus auf der anderen Seite, ist 

zwei fe l los unbefriedigend. E s beeinträchtigt die A n ­

passungsfäl l igkeit und führt zu Fehlleitungen, die 

sich auf die Gesamtentwicklung der W i r t s c h a f t 

nachteil ig auswirken. Insoweit ist den Vertretern 

der „ f r e i e n " W i r t s c h a f t sicherlich zuzust immen, 

wenn sie für eine mögl ichst rasche Abschaffung 

der direkten Kontrol len eintreten. D i e Funkt ions­

fähigkeit des Marktmechanismus hängt jedoch auch 

noch v o n einer Reihe anderer F a k t o r e n ab. 

Die Gefahr eines Versagens des Marktmechanisrnus 

Seit dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z hat die W i r t ­

schaftspolitik ein K o n z e p t zu verwirkl ichen versucht, 

das durch die Begri f fe „ R ü c k k e h r z u r M a r k t w i r t ­

schaft" und „ B e s e i t i g u n g der direkten L e n k u n g " ge­

kennzeichnet ist. Diese wirtschaftspolit ische Zie l ­

setzung drängte sich trotz v ie ler Bedenken gegen eine 

überstürzte A u f h e b u n g direkter L e n k u n g s m a ß n a h ­

men auf, da immer deutlicher wurde, daß die wir t ­

schaftlichen, politischen und organisatorischen V o r ­

aussetzungen für eine erfolgreiche direkte L e n k u n g 

der W i r t s c h a f t fehlten. 

E s ist jedoch w i c h t i g zu erkennen, daß auch der 

marktwirtschaft l iche W e g n u r dann ohne Gefahr be­

schritten werden kann, w e n n eine Reihe v o n Bedin­

gungen gegeben ist, die erst ein störungsfreies und 

v o r allem sozial befriedigendes Funktionieren des 

Marktmechanismus ermöglichen. H i e r z u gehören 

neben der einmaligen B e s e i t i g u n g des Geldüberhan­

ges und der al lmählichen Abschaf fung überflüssig 

gewordener direkter Lenkungs instrumente M a ß ­

nahmen z u r B e k ä m p f u n g pr ivater Monopole , eine 

vors icht ige Geld- und Kredi tpol i t ik , die durch eine 

entsprechende Produkt ions- und Außenhandelspol i t ik 

unterstützt werden muß, der A u s g l e i c h des Staats­

haushaltes bei einer erträglichen Steuerbelastung — 

eine B e d i n g u n g , die unter den österreichischen V e r ­

hältnissen wahrscheinl ich erst nach einer V e r w a l ­

t u n g s r e f o r m erfüllt werden k a n n , — sowie für die 

Zei t der Minder le is tungsfähigkei t der heimischen 

W i r t s c h a f t ausländische H i l f e in F o r m v o n Anle ihen 

und Geschenken. 

Ständige Ausweitung des Geldvolumens 
E i n e g lobale Gegenüberstel lung der Geldmenge 

und der Faktoren, die die Geldnachfra~geT)eeinflüssen, 

läßt bereits erkennen, daß sich auf der Geldseite eine 

E n t w i c k l u n g anbahnt, die das Gleichgewicht einer 

freien M a r k t w i r t s c h a f t gefährden könnte. Sei t dem 

ersten Nat ionalbaukausweis nach dem W ä h r u n g s ­

schutzgesetz ist der Notenumlauf u m 1 7 M r d . S oder 

50 % ! , gestiegen. D e r monatliche Z u w a c h s bewegt 

sich zwischen 150 und 250 M i l l . S , ohne daß bisher 

A n z e i c h e n für eine V e r l a n g s a m u n g der U m l a u f s v e r ­

mehrung feststellbar sind. E s ist im Gegenteil damit 

zu rechnen, daß der Notenumlauf in Zukunft noch 

stärker zunehmen wird , da die E r l ö s e aus auslän­

dischen Hil fs l ieferungen, die bisher auf einem Sperr­

konto bei der Nat ionalbank st i l lgelegt wurden und 

damit der U m l a u f s v e r m e h r u n g entgegenwirkten, für 

Lebensmittelsubventionen, den Wohnungswiederauf­

bau und die D e c k u n g des außerordentl ichen Budgets 

verausgabt werden. Gleichzeit ig mit dem Notenum­

lauf haben sich die freien Scheckeinlagen beträchtlich 

erhöht. S e i t E n d e Dezember 1947 sind die frei ver­

fügbaren Scheckeinlagen durch F r e i g a b e zeit l ich ge­

sperrter K o n t e n sowie durch neue E i n l a g e n um rund 

432 M i l l . S oder um 1 0 % ' gestiegen. 

D i e bisherige V e r m e h r u n g der Geldmenge war 

zwei fe l los relat iv größer als die Zunahme der Geld­

umsätze (als P r o d u k t der umgesetzten Mengen und 

de?; P r e i s e ) . D a s reale U m s a t z v o l u m e n (und damit 

das reine Volkseinkommen) ist z w a r hauptsächlich 

infolge der starken Belebung' der industriellen P r o ­

duktion beachtlich gestiegen, wenn auch nicht so 

stark w i e der Geldumlauf. D a jedoch gle ichzeit ig die 

Pre ise , insbesondere auf dem S c h w a r z e n und Grauen 

M a r k t , gesunken sind, dürften die Geldumsätze und 

damit das nominelle Volkse inkommen nur gering­

fügig , wenn überhaupt, zugenommen haben. 

Z u einem ähnlichen Schluß ge langt man von der 

Einkommensseite . D i e E i n k o m m e n der Unselbstän­

digen sind seit dem Währungsschutzgesetz zumindest 

bis z u m P r e i s - L o h n - A b k o m m e n im A u g u s t nur ge­

r i n g f ü g i g gest iegen (der I n d e x der Nettoverdienste 

für A r b e i t e r hat sich seit D e z e m b e r 1947 nur um 

5-7%' erhöht, wahrend die Angestel l tengehälter prak­

tisch unverändert bl ieben). Desgle ichen dürfte die 

Einkommenserhöhung der Selbständigen nicht be­

deutend gewesen sein, da die erhöhten Mengenunv 

sätze te i lweise durch den R ü c k g a n g der „schwarzen^,., 

und „ g r a u e n " P r e i s e wettgemacht werden. Das,. 

P r e i s - L o h n - A b k o m m e n v o m A u g u s t brachte zw?u; 

eine rund 1 5 % ' i g e E r h ö h u n g der L o h n - und Gehalt^" 

summe (einschließlich der Pensionen und R e n t e n ^ 
sie beeinflußt jedoch den Geldbedarf nur unbedeutend^ 

da sie aus den Unternehmergewinnen getragen w e j | 

den s o l l 1 ) . , 1 

W e n n trotz dem neuerlich entstehenden i» 

V e r h ä l t n i s zwischen Geld- und Gütervolumen bis^ 

k u r z e m zumindest auf dem Schwarzen M a r k t v 

die sinkende Preistendenz ü b e n v o g , so ist dies h^ 

*) Siehe Monatsbericht Nr. 9, Sept. 1948, S. 327-, 
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2.100 M i l l . S zu rechnen, das nur zum T e i l nicht 

inf latodsch aus den Er lösen ausländischer H i l f s ­

l ieferungen, z u m T e i l jedoch durch umlaufvermeh­

rende zusätzl iche K r e d i t e (Begebung v o n Schatz-

scheinen) und A u f l ö s u n g bisher st i l l iegender K a s s e n ­

reserven finanziert wird . 

E i n ähnliches B i l d zeigt der soeben im Nat ional ­

rat eingebrachte Bundes V o r a n s c h l a g für das Jahr 

1949. Sämtl iche A u s g a b e n , die voraussichtl ich aus 

den laufenden Einnahmen -bestritten werden können, 

wurden wie bisher im ordentlichen H a u s h a l t einge­

stellt, der dadurch ausgeglichen erscheint, während 

die durch zusätzl iche Einnahmen zu deckenden A u s ­

gaben in den außerordentl ichen H a u s h a l t verwiesen 

w u r d e n . D a s veranschlagte Gesamtdefizit ist mit 

1.476-3 M i l l . S mehr als doppelt so hoch w i e dieses 

Jahr. D a g e g e n werden die zusätzl ichen, nicht im 

Budget enthaltenen A u s g a b e n (Restbetrag für L,e-

bensmittelsubventionen, Besatzungs- und D P - K o s t e n 

usw.) vermutl ich erheblich niedriger sein, so daß 

das Gesamtdefizit e t w a die H ö h e v o n 1948 erreichen 

dürfte, "unter der A n n a h m e , daß nicht noch weitere 

Invest i t ionsvorhaben finanziert werden müssen. 

Die Entwicklung des Staatshaushaltes1) 
A b s c h l u ß V o r a n s c h l a g 

1046 1947 1948 1949 
Mil l . S 

L a u f e n d e G e b a r u n g 
E i n n a h m e n . . . . z .678'67 5-410-48 5.093-03 6,089-44 

A u s g a b e n . . . . . 2 .471-66 4.209-50 5.091-31 6.090*79 

Differenz . . . . - | - 207-01 -J- 1.200-98 + c ' 72 4- 1-35 

A . o. A u s g a b e n 318-53 669-70 598-47 1.443-25 

Gesamtdefizit . . — 111*52 -J- 531-28 • — 5 9 7 7 5 — 1.440-90 

l) O h n e B e s a t z u n g s k o s t e n und A u s läa derbe irren ung . 

A n g e s i c h t s der weiter bestehenden hohen K r i e g s ­

steuern, die auf die D a u e r mit einer funktions­

fähigen M a r k t w i r t s c h a f t unvereinbar sind, kann eine 

V e r m i n d e r u n g des Staatsdefizits und damit auch eine 

Bese i t igung der v o m B u d g e t ausgehenden Gefähr­

dung des monetären Gleichgewichtes nur durch eine 

Beschränkung der Staats ausgaben, vor allem für 

V e r w a l t u n g s z w e c k e , erreicht werden. D i e bereits seit 

langem diskutierte, aber bisher nicht begonnene V e r ­

wal tungsreform erscheint damit eine der wicht ig­

sten V o r a u s s e t z u n g e n für die V e r w i r k l i c h u n g einer 

stabilen M a r k t w i r t s c h a f t . 

Überdimensionierte Investitionsgütererzeugung 

A u ß e r auf das Defizit im Staatshaushalt w a r 

die A u s w e i t u n g des Zahlungsmittelumlaufes v o r 

allem auf eine g r o ß z ü g i g e Kredi tpol i t ik der K r e d i t ­

institute zurückzuführen. I m ersten H a l b j a h r 194S 

gewährten die Kredi t inst i tute rund 900 M i l l . S zu­

sätzliche K r e d i t e ; davon entfielen allein 565 M i l l . S 

47* 

sächlich auf eine psychologisch bedingte verstärkte 

Kassenhal tung der Betr iebe zurückzuführen. D a r a u s 

darf jedoch nicht geschlossen werden, daß die W i r t ­

schaft, bel iebige Geldmengen absorbieren w i r d , ohne 

daß Reakt ionen auf der Preissei te ausgelöst w e r d e n ; 

vor allem dann nicht, wenn die Umlaufsmit te l , w i e 

dies z u r Zeit geschieht, in F o r m zusätzl icher K r e d i t e 

oder zusätz l icher Staatsausgaben unmittelbar in den 

Einkommenskreis lauf gepumpt werden. A u c h wenn 

sich die E r w a r t u n g e n der W i r t s c h a f t über die zu­

künftige Pre isentwick lung nicht ändern und das V e r ­

trauen in die W ä h r u n g g e w a h r t bleibt, muß die zu­

nehmende Geldf lüssigkeit früher oder später auch 

zu größeren Geldausgaben und damit in einer vol l ­

beschäftigten W i r t s c h a f t zu Pre iss te igerungen führen. 

D i e V e r m e h r u n g der Geldmenge seit dem W ä h ­

rungsschutzgesetz ist hauptsächlich auf z w e i U r ­

sachen zurückzuführen: A u f den nicht durch laufende 

Einnahmen gedeckten F inanzbedar f des Staates und 

auf die K r e d i t a u s w e i t u n g der Kredi t inst i tute , v o r 

allem zugunsten der Produktionsmitte l industr ien. 

Mangelndes Gleichgewicht im Staatshaushalt 

D e r Bundesvoranschlag für das Jahr 1948 wies 

bei ausgeglichenem laufenden B u d g e t ein Defizit 

im außerordentlichen H a u s h a l t von rund 600 M i l l . S 

aus. Infolge eines größeren Betr iebsabganges der 

Bundesbahnen, Mindereinnahmen bei der T a b a k ­

steuer sowie zusätz l icher Belastungen durch das 

Preis-Eohn-Abkommen dürfte, wenn man v o n der 

zusätzlichen B e l a s t u n g infolge des neuen P r e i s -

Lohn-Abkommens v o n etwa 200 M i l l . S absieht, 

dank der günstigen E n t w i c k l u n g einzelner Steuer­

einnahmen in der laufenden G e b a r u n g mit einem 

'verhältnismäßig kleinen Defizit v o n n u r rund 

iöo Mill . S u n d .bei E r f ü l l u n g des vorgesehenen 

Iiivestitionsprogrammes mit einem Gesamtdefizit 

'^ön'rund 700 M i l l . S zu rechnen sein. D a z u k o m -

) irieh weitere A u s g a b e n , die nicht im B u d g e t ent-

• •i&K&n sind, und z w a r : schätzungsweise 300 M i l l . S 

Besatzungs- und D P - K o s t e n 1 ) , rund 390 M i l l . SS 

Lebensmittelsubventionen 2 ) , 200 M i l l . S für der 

Jühnungsbau sowie 300 M i l l . S für K r e d i t e an 

i ^ t a a t l i c h t e Unternehmungen. Insgesamt ist daher 

.Jahre 1948 mit einem Gesamtdefizit v o n rund 

Für das Jahr 1948 wurden 600 Mill. S Besatzungs-
vereinbart, von denen jedoch nur ein Teil bean-

'm wird. An DP-Kosten wurden im ersten Halbjahr 
>^77 Mill. S ausgegeben. 

Jahre 1948 werden voraussichtlich für Milch 
V1 S> f ü r Fleisch 60 Mill. S, für Kartoffeln 100 Mill. S 
"? Getreide 80 Mill. S Subventionen auflaufen. 
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auf das erste Q u a r t a l 1948. D a sich mit dem E i n ­

treffen v o n Rohstoffen und Invest i t ionsgütern im 

Rahmen des Marshal l -P lanes der K r e d i t b e d a r f der 

W i r t s c h a f t we i ter erhöhen w i r d , dürfte es k a u m zu . 

hoch geschätzt sein, wenn für das Jahr 1948 eine 

K r e d i t a u s w e i t u n g von 1-5 M r d . S angenommen wird . 

Diese f re igebige Kredi tpol i t ik , die den B a n k e n durch 

relat iv g r o ß e Giroguthaisen bei der N a t i o n a l b a n k ' 

sowie durch Rediskont v o n Schatzwechsei i i ermög­

licht -wurde, hat zur F o l g e , daß nicht n u r die seit 

der W ä h r u n g s r e f o r m erwartete U m s c h i c h t u n g der 

P r o d u k t i o n zugunsten der E r z e u g u n g v o n K o n s u m ­

gütern ausblieb, sondern daß sich im Gegenteil die 

S p a n n u n g zwischen P r o d u k t i o n s - und K o n s u m g ü t e r ­

erzeugung weiter v e r s c h ä r f t e 1 ) . A u f die Problemat ik 

einer überstarken Invest i t ionstät igkeit im Rahmen 

einer M a r k t w i r t s c h a f t bei Vol lbeschäf t igung u n d ge­

r inger S p a r n e i g u n g der Unselbständigen w u r d e be­

reits wiederholt hingewiesen. S i e läßt sich bei e inem 

grundsätz l ich freien K o n s u m g ü t e r m a r k t nur so lange 

ohne G e f ä h r d u n g des P r e i s - und Lohnniveaus fort­

setzen, als die Arbei terschaft bereit ist, trotz stei­

gender Gesamtproduktion und zunehmender U n t e r ­

nehmergewinne auf eine entsprechende E r h ö h u n g 

ihrer Real löhne zu verzichten. Fehl t diese Bereit­

schaft, so sind insbesondere, wenn den einzelnen Ge­

werkschaften freie H a n d für Lohnverhandlungen ge­

geben w i r d , wechselseit ige P r e i s - L o h n - E r h ö h u n g e n 

und neue inflationistische E n t w i c k l u n g e n unver­

meidlich. 

Sicherung der Stabilität und des weiteren wirt­
schaftlichen Fortschrittes 

N a c h den bisherigen A u s f ü h r u n g e n ist die 

g e g e n w ä r t i g e labile Wir tschaf ts la ge im wesent­

lichen darauf zurückzuführen, daß das „ m a r k t w i r t ­

schaftliche K o n z e p t " bisher nur tei lweise konse­

quent ver fo lg t wurde, W ä h r e n d man im A b b a u 

der Bewir tschaf tung und der Pre isb indungen bereits 

große Fortschri t te gemacht hat, v e r m i ß t man auf 

1 ) Der Investitionsgüterindex stand im August auf 
148-83 (Durchschnitt 1937 = 100), wahrend der Konsum-
güterindex erst 68-15 erreichte. Auch seit dem Währungs­
schutzgesetz war die Produkt'ionssteigerung bei den Pro­
duktionsmitteln mit 5 7 % größer als bei den Konsumgütern 
C 4 i % ) . 1 • ' • 

dem Gebiet des Geld- und K r e d i t w e s e n s und in der 

Produkt ions- und Budgetpol i t ik die für das reibungs­

lose Funkt ionieren des Marktmechanismus gleich 

unerläßliche Folger icht igkei t . 

D a s wirtschaft l iche Gleichgewicht hängt unter 

den gegebenen U m s t ä n d e n v o n z w e i äußerst unge­

wissen F a k t o r e n a b : Erstens v o n der Bereitschaft 

der Wirtschaf t , g le ichzeit ig mit der E r h ö h u n g der 

Geldmenge ihre Kassenhal tung z u vergrößern, und 

zweitens von der Zurückhal tung der Arbeiterschaft 

hinsichtl ich Lohnforderungen, und z w a r auch dann, 

wenn der Real lohn nicht mit der E n t w i c k l u n g der 

Gesamtproduktion und der Unternehmereinkommen 

Schrit t hält . 

W e n n m a n den einmal eingeschlagenen W e g 

zur freien Marktwir tschaf t wei ter beschreiten wil l , 

so kann auf die D a u e r die wirtschaft l iche Stabilität 

und damit auch der wirtschaftl iche Fortschr i t t nur 

dann gesichert werden, wenn auch auf der W ä h ­

rungsseite die für das Funktionieren des Markt­

mechanismus notwendigen Voraussetzungen, die ur­

sprüngl ich durch das W ä h r u n g s s c h u t z g e s e t z gegeben 

waren, g e w a h r t bleiben. D i e Maßnahmen, die hierzu 

notwendig sind, wurden in den Monatsberichten be­

reits wiederholt erwähnt : E i n e vors icht ige Kredit­

politik, Maßnahmen z u r F ö r d e r u n g des Sparens, 

A b b a u des Defizits i m Staatshaushalt durch eine 

durchgreifende V e r w a l t u n g s r e f o r m sowie eine rela­

t ive B e s c h r ä n k u n g der Invest i t ionstät igkeit bei be­

w u ß t e r F ö r d e r u n g der Konsumgüterprodukt ion. Vor 

al lem aber scheint es während der krit ischen Periode 

im kommenden W i n t e r dr ingend geboten, alle Maß­

nahmen z u vermeiden, die zu einer Beunruhigung der 

W i r t s c h a f t A n l a ß geben könnten. D i e augenblicklich 

auf einzelnen T e i l m ä r k t e n wahrnehmbaren Störungen 

beruhen im wesentl ichen auf haltlosen Gerüchten und 

brauchen daher in ihrer Bedeutung nicht überschätzt 

z u werden. D i e auf längere S icht w o h l möglichen, 

ernsteren Störungsfaktoren sind jedoch keineswegs' 

unvermeidl ich. N i c h t nur, wei l mit vol lem Wirk­

samwerden der Auslandshi i fe e ine weitere Steigerung^ 

der P r o d u k t i o n und dadurch .eine noch größere Festi­

g u n g der W i r t s c h a f t erwartet werden kann, sondqfltj 
weil es auch die Wirtschaftspol i t ik in der Hand ha|,:; 

durch geeignete Maßnahmen rechtzeit ig ungünsti­

gen E n t w i c k l u n g e n vorzubeugen. 



Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Das« statistische Übersichten $. 3S7—-3SS. 

D e r Notenumlauf s t ieg im September u m rund 

218 M i l l . S und überschritt damit erstmal ig d ie 

5-Mi'd.-Grenze. D i e A u s w e i t u n g des Notenumlaufes 

war in erster L i n i e auf eine verstärkte Rediskont ie­

rung v o n W e c h s e l n ( 1 7 4 M i l l . S Schatzscheine und 

7 Mil l . S Handelswechsel) zurückzuführen. E i n g e ­

ringerer T e i l der Notenumlaufsvermehrung g i n g zu 

Lasten der Giroverbindliclikeiteii der Nat ionalbank, 

die insgesamt um 42 Mil l . S abnahmen. ( D i e freien 

Verbin dl iclikeiten verminderten sich um rund 

26 M i l l . S 1 ) und die zeitl ich gesperrten u m 

15 M i l l . S.) 

M i t dem neuerlichen R ü c k g a n g der gesperrten 

Giroverbindliclikeiten öffentlicher Stellen (im V o r ­

monat betrug die A b n a h m e 239 M i l l . S ) , die im 

wesentlichen aus den SchillingeriÖsen für auslän­

dische Hi l fs l ie ferungen bestehen, zeichnet sieb ein 

neues Stadium der Geldpolit ik ab. Im I. H a l b j a h r 

1948 vo l l zog sich die A u s w e i t u n g des Notenumlaufes 

fast ausschließlich zu L a s t e n der freien Giroverbind­

lichkeiten (Öffentliche Stellen und Kredit inst i tute) 

sowie der zeit l ich gesperrten Giroverbindlichkeitei i 

der Kredit inst i tute, die zur A u f r e c h t e r h a l t u n g ihrer 

Liquidität freigegeben wurden. A l s die L i q u i d i t ä t 

der Kredit inst i tute durch eine starke A u s w e i t u n g 

ihres Kreditvolumens und durch die A u f n a h m e von 

Bundesschatzscheinen abnahm, mußten sie z u r F o r t ­

setzung ihrer bisherigen Kredi tpol i t ik den Noten­

bankkredit durch Rediskont ierung von Schatzwech­

seln beanspruchen. Berei ts im Juli w u r d e n 195 

Mill. S und im September neuerdings 1 7 4 M i l l . S 

Schatzscheine rediskontiert. E i n e weitere Quel le der 

l^otenumlaufsvermehrung bildet nunmehr die A u s ­

schöpfung der bisher sti l lgelegten H i l f s f o n d s . 

A^ährend die Sperrung der E r l ö s e aus den auslän­

dischen Lieferungen ein starkes Gegengewicht 
;:fftP n

 £ * n e übermäßige A u s w e i t u n g des N o t e n u m -

j5l«fes' darstellte, übertrafen sowohl i m A u g u s t als 

l^ffi1 i m September die F r e i g a b e n aus dem H i l f s -

> $ ~ ^ s für Lebensmittelsubventionen und die D e k -

£ des außerordentlichen B u d g e t s die laufenden 

jggänge und bewirkten damit eine weitere A u s -

.^j&g.des Notenumlaufes. D i e V e r s c h i e b u n g des 

"-swfcrpunktes der Geldausweitung v o n den Giro-

-ven der Kredit inst i tute z u r Diskontpol i t ik der 

ge^bank und zur V e r w e n d u n g des H i l f s f o n d s , 

V bereits konkrete P l ä n e bestehen, ist, geld-
3 gesellen, insofern v o n besonderer Bedeu-

Zunahme der freien Giroguthuben öffentlicher 
2i Mill. S stand eine Abnahme der freien Gut-

Kreditinstitute um 47 Mill. S gegenüber. 
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tung, als nunmehr die Nat ionalbank als oberste 

Währungsbehörde unmittelbar die Mögl ichkei t hat, 

den Notenumlauf zu regulieren und damit die volle 

V e r a n t w o r t u n g für die weitere E n t w i c k l u n g der 

W ä h r u n g zu übernehmen. 

Notenbankausweis Jänner—September Jp^S 

E n d e E n d e E n d e E n d e 
Jänner Juni Juli S e p t e m b e r 

Mil l . S 
Notenumlauf . . 3.68 7 4.474 4-737 5.132 
Giroguthaben der 

Kreditinstitute l) 1.813 771 652 635 
Giro guthaben 

öffentl. Stellen 
a) frei . . . . 900 444 409 483 

b) g e s p e r r t 2 ) . T.364 I.806 1.930 I .676 

Bundes­
schatzscheine . 103 49 244 428 

1 ) Frei und zeitlich gesperrt. 
2) Hauptsächlich Hilfsfonds.. 

Weitere Ausdehnung des Kreditvolumens 
D i e v o n der Nat iona lbank veröffentlichte K r e ­

ditstat ist ik per 30. Juni 1948 vermittelt wertvol le 

Ergebnisse über den Stand u n d die E n t w i c k l u n g der 

von den Kredit inst i tuten gewährten K r e d i t e . 

D a s Kreditvolumen der österreichischen K r e d i t ­

institute betrug E n d e Juni 1948 3.044 M i l l . S , davon 

entfiel der überwiegende T e i l , nämlich 70%!, auf die 

Banken, 1S %] auf Sparkassen und 12 %\ auf Genos­

senschaften. D i e Zunahme w a r i m I I . Quarta l 1948 

etwas ger inger als i m I . Q u a r t a l (565-3 M i l l . S ) , 

betrug aber immerhin 333 M i l l . S oder 1 2 - 3 % des 

Standes vom 3 1 . M ä r z 1948. D a s ze igt , daß die 

W i r t s c h a f t trotz des relativ hohen Zinsfußes — für 

Kontokorrentkredi te werden einschließlich Neben­

spesen bis z u 9 % ' gezahlt — auch nach U b e r w i n d u n g 

der durch das Währungsschutzgesetz ausgelösten 

L i q u i d i t ä t s S c h w i e r i g k e i t e n eine rege N a c h f r a g e ent­

faltete, die v o n den Kredi t inst i tuten weitgehend be­

fr iedigt wurde, ohne daß diese ihrerseits, zumindest 

im I. H a l b j a h r 1948, in nennenswertem U m f a n g , 

den K r e d i t der Notenbank beanspruchen mußten. 

I m V e r g l e i c h z u r K r e d i t a u s w e i t u n g im I. Q u a r ­

tal 1948 lassen sich e inige bemerkenswerte V e r ä n d e ­

rungen feststellen. A u f f a l l e n d ist vor allem, daß i m 

I I . Q u a r t a l ein bedeutend größerer T e i l der neuen 

K r e d i t e ( 5 8 % der zusätzl ichen K r e d i t s u m m e ) auf 

längerfr ist ige K r e d i t e (mit einer L a u f z e i t über z w ö l f 

M o n a ^ j n j t f ä J h \ _ _ D ^ j C i e d i t e unmittelbar nach dem 

W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z waren überwiegend k u r z -

und mitte l fr is t ig und w u r d e n zur Ü b e r b r ü c k u n g von 

Liquidi tä ts S c h w i e r i g k e i t e n und z u m T e i l z u m D u r c h ­

halten v o n W a r e n l a g e r n bis z u r Besserung der Ge­

schäftslage gewährt , während im I L , Q u a r t a l , abge­

sehen v o m kurz fr i s t igen Wechselkredit , der wieder 

48 
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Gruppe „ S o n s t i g e K r e d i t n e h m e r " zu, die, w i e auch 

aus dem g e r i n g e n Durchschnittsbetrag pro K r e d i t 

(8.728 S gegenüber 20.750 S für sämtliche K r e d i t ­

nehmer) ersichtl ich, überwiegend K o n s u m k r e d i t e an 

L o h n - und Gehaltsempfänger sowie Gewerbetrei­

bende enthält. Diese Gruppe beansprucht im I L Q u a r ­

tal mit 62-8 M i l l . S sogar mehr K r e d i t als im 

I. Q u a r t a l (50-5 M i l l . S ) . 

Entwicklung des Kreditvolumens nach Wirtschaftszweigen 

1046 Ip47 ] 9 4 8 
30. V I . 30. V i . 3 1 . X I I . 3 1 . I I I . 30. V I , 

Mi l l ionen S c h i l l i n g 

Landwirtschaft . . 193*9 201*9 183-5 245-4 263-2 

Industrie u.Bergbau 6 8 r 8 803-7 885'81.112-31.290-8 

Gewerbe 155*5 198-9 228-8 309*1 35*"i 
Handel u. Verkehr 117*5 215-6 265-2 380-9 397'7 

Öffentliche Körper­
schaften . . . . 194*9 182-5 204-4 224-8 249-4 

Sonstiges . . . . . 380*9 4<>97 37%'5 429'0 4 9 1 ' 8 

Insgesamt . . . . 1.724-5 2.012-3 2.146*2 2.711*7 3-044'0 

Charakter is t isch für die E n t w i c k l u n g des. K r e ­

ditvolumens ist ferner die W i e d e r b e l e b u n g des Ak­

tivgeschäftes der Sparkassen. Se i t der ersten V e r ­

öffentlichung der Kredi ts tat is t ik per 30. Juni 1946 

bis E n d e Dezember 1947 hat der A n t e i l der Spar­

kassen a m gesamten K r e d i t v o l u m e n ständig abge­

nommen. Diese E n t w i c k l u n g w a r auf die Umschich­

t u n g der E i n l a g e n v o n Spar- auf Scheckkonten in 

der Zei t v o r dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z zurückzu­

führen, v o n der besonders die Sparkassen, die zum 

überwiegenden T e i l Sparkonten führen, betroffen 

wurden. D i e leicht steigende T e n d e n z der Sparein­

lagen seit dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z ermöglichte 

auch den Sparkassen wieder eine stärkere .Kreditge­

w ä h r u n g . I m I I . Quarta l 1948 konnten sie ihr K r e ­

ditvolumen um 14 %\ erhöhen, während die aushaf­

tenden K r e d i t e der Banken nur um 1 2 % und die der 

Kreditgenossenschaften ebenfalls nur um 1 2 % zu­

nahmen. 

Anteil der einzelnen Kreditinstitute am gesamten Kredit­
volumen 

30. V I . 3 1 . X I I . 3 1 . I I I . 3 ° - V I - , 
1946 1947 1948 1948V.1 

i n P r o z e n t 

Banken 64-9 69-2 ?0'3 7 0" 2, '" 

Sparkassen 2 4 4 19*9 i?*9 18-1.^ 

Kreditgenossenschaften . io'7 10-9 T I ' 8 n.'{&fr' 
. ioo-o I O O - O lOO'O loo-ü.'.i 

„JPreiseL Lebenshaltungskosten, Löhne •-yf -
Dazu statistische Übersichten S. 3&Q—39* 

D i e durchschnittlichen Nettotariflöhne für 

F a m i l i e mit z w e i K i n d e r n (einschließlich ^ ^ g ? ; . 

rungszulage und Kinderbeihi l fe) stiegen im Oktö1|& 

auf Grund der neuen Pre is lo lmregelung um 

und erreichen damit 374*0 ( A p r i l 1945 = I 0 0 ^ ; 

etwas an Bedeutung gewonnen hat, mehr und mehr 

der längerfr is t ige K r e d i t mit einer L a u f z e i t über 

ein Jahr in den V o r d e r g r u n d trat . 

Gliederung der Kredite nach der Laufzeit 

I . 
Quartal 

I I . 
Quartal 

in o/o i) 

32*2 26*9 

46-6 15*1 

21*2 58*0 

Kurzfristig (bis 3 Monate) . . . . 
mittelfristig (3 bis 12 Monate) . . 
langfristig (über 12 Monate) . . . 

100*0 100'D 

*) Zunahmen der Kreditsumme verschiedener Lauf­
zeiten in % der gesamten Kredit-ausweitung. 

D e r längerfr ist ige Betr iebskredit kam, w i e die 

A u f g l i e d e r u n g nach Wirtschaf tszweigen zeigt , haupt­

sächlich der Industrie , einschließlich des Bergbaues 

(plus i 6 8 ' 5 M i l l S ) , zugute, während sich die V e r ­

schuldung des Handels im I I . Quarta l nur um 16-8 

M i l l . S erhöhte, gegenüber 115*7 M i l l . S im I. Q u a r ­

tal . R e l a t i v a m stärksten nahm die V e r s c h u l d u n g der 

Abb. 1. Die Entwicklung des Kreditvolumens nach Wirt­
schaftszweigen 

(Normaler Maßstab; in Mill. S) 

O.I.F.W. 
46/*. 

mi.30.lX 31X11. 31111 • 30M 3Ö.IX. 31X1 51ML 301 
1946 1947 1948 

Von Mitte 1946 bis Mitte 1948 erweiterte sich das Kredit­
volumen der Kreditinstitute um 1.319'$ Mill. S (77%); 
davon entfielen allein 889 Mill. S auf das erste Halbjahr 
1948. Relativ am stärksten nahm die Verschuldung im 
Handel und Verkehr zu (238%), gegenüber 126% im Ge­
werbe, 89% in der Industrie und nur 36% in der Land­

wirtschaft. 

http://mi.30.lX
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vereinbarte Lohnerhöhung für Lebensmittelarbeiter , 

die v o n der' Zentral lohnkommission noch nicht er­

ledigt w u r d e , sowie die E r m ä ß i g u n g des Sozia l V e r ­

sicherungsbeitrages, die erst im N o v e m b e r in K r a f t 

tritt, wurden noch nicht berücksichtigt . 

D i e seit dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z t rotz un­

veränderter T a r i f l ö h n e laufend gestiegenen Arbeiter­

nettoverdienste sind im August" ers tmal ig g e r i n g ­

fügig zurückgegangen. D e r V e r d i e n s t i n d e x sank 

hauptsächlich w e g e n R ü c k g a n g e s der Zahl der A r ­

beitsstunden v o n 273*9 auf 273*2 ( A u g u s t 1938 

= 100). D i e Mögl ichkeiten, das Arbei tse inkommen 

bei unveränderten Tar i f löhnen durch Ü b e r g a n g vom 

Zeit- z u m A k k o r d l o h n b z w . durch Überstunden zu­

vermehren, dürften i m allgemeinen erschöpft sein. In 

Zukunft w i r d daher eher eine gleichlaufende B e w e ­

gung zwischen Tar i f löhnen und Verdiensten bzw. , 

falls die E n e r g i e k r i s e z u einer Beschränkung der 

Arbeitszeit z w i n g t , eine rückläufige B e w e g u n g der 

Verdienste be i unveränderten Tar i f löhnen zu er­

warten sein. 

D e r I n d e x der Lebenshaltungskosten nach einem 

friedensmäßigen V e r b r a u c l i s S c h e m a hat sich im B e -

richtsmonat auf 420*8 ( A p r i l 1945 = 100) oder um 

18*6%' erhöht. 

A n dieser S t e i g e r u n g sind die im P r e i s - L o h n -

Abkommen festgelegten neuen Verbraucherpreise für 

Brot, Fleisch, F e t t , M i l c h und Molkere iprodukte mit 
I 3 ' 7 % 1 ) ) die V e r t e u e r u n g v o n W e i n , B i e r (dieses 

bei gleichzeitiger A n n ä h e r u n g an die Friedensqual i -

tät) und M a r m e l a d e sowie die saisonmäßig bedingte 

Erhöhung der Äpfelpreise (teilweise durch eine Sen­

kung des Spinatpreises kompensiert) mit zusammen 

o*3'%' und schließlich die Genußmittel Kaffee, T e e 

und K a k a o mit 4-6% beteil igt . 

Die Rektifizierung der Preise für Kaffee, Tee und 
Kakao im Lebenshaltungskostenindex erwies sich im. In-
teresse einer möglichsten Annäherung des Index an die 
^ixklichkeit als notwendig, da die bisherigen legalen 

-Höchstpreise für Kaifee von S 7-85 und für Tee von S 35-— 
• Je kg weder der tatsächlichen Entwicklung der Preise im 

^ %knde noch der Wehmarktlage entsprechen. (Der amtliche 
jjk^i&ftpreis für Kakao von S 42-84 ist dagegen weitgehend 
| . ^%hke i t snahe . ) Die Genußrnittel Kaffee, Tee und Kakao 
i ä ^ v 1 1 k ö r z I i c h wohl aus der Bewirtschaftung, nicht aber 

t ^ t . a U 8 ( k r amtlichen Preisbindung entlassen. Mangels 
gjaienswerter legaler Einfuhren gibt es zur Zeit aber für 

Genußmittel keine neuen legalen Höchstpreise. Da je-
^Kaffee und Tee gegenwärtig in allen einschlägigen 

3'Auf Grund vorläufiger Berechnungen war eine Er-
| von 14-9% angenommen worden; siehe Monaisbe-
X. r- 9 September 1948), S. 322. Das Ergebnis von 
^,-ist allerdings noch nicht endgültig, da bisher für 

nefleiach kein amtlicher Preis festgesetzt wurde und 
ein voraussichtlicher Preis geschätzt werden 

Einzclhahdelsgcschäften behördlich toleriert zu Preisen ver­
kauft werden, die weit über den alten. Höchstpreisen Hegen, 
ergibt sich die Notwendigkeit, diese de jure „grauen" Preise, 
solange keine neuen amtlichen Höchstpreise bestehen, im 
Lebenshaltungskostenindex zu berücksichtigen. 

Auf Grund vorliegender Importangebote für Kaffee 
und Tee kann jedoch damit gerechnet werden, daß nach Ab­
verkauf der derzeitigen, verhältnismäßig teuer eingekauften 
Lagerbestände die Preise der legal importierten Genuß­
mittel, die nach der Auslandswaren-Preisverordnung kal­
kuliert werden müssen, bedeutend niedriger sein werden 
als die heutigen „grauen" Preise (Kaffee voraussichtlich 
S 30-— bis 35"—, Tee S 70-— bis 8 o - — je kg). Dement­
sprechend wird künftig auch, soweit es sich um die Genuß­
mittel Kaffee, Tee und Kakao handelt, der Lebenshaltungs­
kostenindex wieder sinken. 

D i e im I n d e x angenommenen Preiserhöhungen' 

für Kaffee, T e e und K a k a o haben jedoch die L e ­

benshaltung effektiv nicht verteuert, da zu den bis­

her' der Indexberechnung zu Grunde gelegten Ge-

nußmittelpreisen keine Güter erhältl ich w a r e n . D i e 

g e g e n w ä r t i g e Ü b e r g a n g s l ö s u n g der behördlich tole­

rierten „ g r a u e n " P r e i s e stellt real sogar eine V e r ­

besserung dar, da die derzeit igen Ladenpre ise für 

T e e und Kaf fee u m 10 bis 1 5 % , und für K a k a o um 

15 bis 2 0 % ' niedriger sind als die bisherigen 

S chwarzmarktp reis e. 

D e r A b s t a n d zwischen dem Lebenshai tungs-

kostenindex und T a r i f l o h n beträgt nach dem zweiten 

P r e i s - L o h n - A b k o m m e n auf der B a s i s A p r i l 1945 

1 2 - 5 % ' (bzw. 8-i%', wenn man der Indexberechnung 

weiterhin die alten legalen-Höchstpreise für Kaffee, 

T e e und K a k a o z u Grunde legt) gegenüber 15*2%, 

vor der neuen P r e i s - L o h n - R e g e l u n g im Septem­

ber 1948. 

D i e Preiss i tuat ion auf den schwarzen und freien 

Märkten w a r bis M i t t e Oktober uneinheitlich. D i e 

schwarzen Nahrungsmit te lp reise sanken um 1 2 % , 

wobei insbesondere Mehl, S c h m a l z und Zucker , aber 

auch die Fle ischpreise zurückgingen. D i e A k t i e n ­

kurse sowie die schwarzen Devisenkurse zogen in 

der ersten Oktoberhäl f te e twas an. Desgle ichen stie­

gen die freien Verste igerungspreise im W i e n e r D o r o -

theum u m durchschnittl ich 13 % . Seit Mit te Oktober 

trat al lerdings auf verschiedenen reagiblen M ä r k t e n 

eine stärkere Pre iserhöhung ein, die auf Gerüchte 

über bevorstehende W ä h r u n g s m a ß n a h m e n z u r ü c k z u ­

führen ist (siehe S. 362 ff.). 

-Ernährung—— •• • 
Daxu statistische Übersichten S. 392—393 

N a c h den bisherigen Ergebnissen ist f ü r das 

laufende Wir tschaf ts jahr in nahezu allen Z w e i g e n 

der E r n ä h r u n g s W i r t s c h a f t mit einer besseren A b l i e ­

ferung als i m V o r j a h r zu rechnen. A b g e s e h e n von 

den besseren E r t r ä g e n w i r k t sich die G e w ä h r u n g v o n 

48* 



370 

kostendeckenden Pre isen sowie das F a l l e n der 

S c h w a r z m a r k t p r e i s e günst ig auf die M a r k t l e i s t u n g 

der L a n d w i r t s c h a f t aus. 

A n Brotgetreide wurden bis E n d e September 

1948 einschließlich der Überkontingent l ie ferung von 

3.120 t rund 73.000 t aufgebracht gegenüber 49.000 t 

im gleichen Zei traum des V o r j a h r e s . B i s E n d e Sep­

tember wurden 3 1 % ; des Kont ingents erfül l t , gegen­

über 2 0 % ' im V o r j a h r . V o n der Gesamt ablief erung 

an Brotgetre ide entfielen bisher 4 3 % ; auf W e i z e n 

und 5 7 % ' auf R o g g e n , während der Weizenante i l im 

V o r j a h r nur 40%) betrug. D i e vom ernährungswir t ­

schaftlichen Standpunkt erfreuliche Verschiebung^der 

A b l i e f e r u n g von R o g g e n zu W e i z e n dürfte darauf 

zurückzuführen sein, daß infolge der T r o c k e n h e i t im 

vergangenen H e r b s t mehr W e i z e n und weniger R o g ­

g e n angebaut wurde. D a der W e i z e n verbrauch im 

landwirtschaft l ichen H a u s h a l t relativ g e r i n g ist und 

v o r al lem auch bei besseren Ernteergebnissen an­

nähernd konstant bleibt, w i r d W e i z e n in erhöhtem 

A u s m a ß abgeliefert . (Der Preisunterschied v o n 10 

Groschen dürfte für diese E n t w i c k l u n g k a u m m a ß ­

gebend sein.) 

D e r g r o ß e Unterschied zwischen den Uberkon­

tingentpreisen von W e i z e n (S i*35) und Gerste 

(S 2*—) bewirkt , daß das normale Gerstenkontingent 

tei lweise durch Brotgetreide, insbesondere W e i z e n , 

erfüllt w i r d , während Gerste als Uberkont ingent a b ­

gel iefert w i r d . D i e Uberkontingent l ie ferungen waren 

demgemäß bis E n d e September mit nahezu 4.000 t 

relativ hoch. Insgesamt w u r d e n bis E n d e September 

rund 14.000 t, d. s. u m 5.000 t mehr als im Vor jahr , 

abgel iefert . V o n dieser M e n g e w u r d e n 7.000 t für 

B r a u z w e c k e verwendet , der R e s t der N a h r u n g s m i t ­

tel industrie zur Herste l lung von Kaffeemitteln, Back-

mialz und Nährmit te ln (Rol lgerste , Graupen) zu­

geteilt . 

D i e Karioffelablhef&Txing mußte wei ter einge­

schränkt bleiben, da die Verbraucher die aufgerufe­

nen Lagerkartof fe ln für den W i n t e r nur zögernd 

kaufen. Der , Abi ie ferungsstand v o n Speisekartoffeln 

ist daher trotz der guten Ernteergebnisse um rund 

10.000 t niedriger als im V o r j a h r . A l l e r d i n g s wurden 

außer den 150.0002 Speisekartoffeln noch 1 4 . 0 0 0 1 
Industriekartoffeln zusätzl ich abgeliefert . 

Infolge des saisonbedingt verstärkten Fremden­

verkehrs in den wichtigsten Müchp roduktionsgeb ie-

ten blieben die Milchabl ieferungen in den Monaten 

Juli und A u g u s t hinter den Vorschre ibungen zurück, 

w a r e n jedoch noch immer um 26 b z w . 1 9 % : höher 

als in den gleichen Monaten des V o r j a h r e s . 

Dementsprechend ist auch die Butterabl ie ferung ge­

stiegen. 

— — — — —••• - ' ^.1 

D i e £?>rerfassung ist jahreszeit l ich bedingt wei­

ter zurückgegangen und w a r im A u g u s t sogar u r n 

1 7 % ' ger inger als im Vorjahr . D i e bis E n d e August 

geforderte A b l i e f e r u n g v o n 9 0 % des Kontingents 

v o n 120 Mil l . S tück konnte trotz der — im Vergleich 

zu den derzeit igen Schwarzmarktpre isen — hohen 

S t r a f e von S 3 - — für jedes nicht abgel ieferte Ei 

nicht erreicht -werden. 

V ö l l i g unbefriedigend und k a u m besser als im 

V o r j a h r ist die Viehablieferung insbesondere nach 

W i e n . V o r al lem die östlichen Bundesländer sind 

m i t ihren L ie ferungen stark im R ü c k s t a n d und haben 

z u m T e i l nur ein Vier te l b is ein Dri t te l des. ihnen 

auferlegten Jahreskontingents erfüllt . B i s zum Ende 

der 45. V e r s o r g u n g s p e r i o d e (10. X . 1948) betrug 

die Fleischschuld der Bundesländer an W i e n rund 

2.800 t} w a s dem Bedar f von fast sechs Wochen ent­

spricht. D i e Fleischrat ionen mußten daher in Wien 

v ie l fach durch A u s g a b e von Seefischen oder Gefrier­

fleisch gedeckt werden. Zudem sammelten sich wie 

im vergangenen Jahr infolge nicht erfüllter Fleisch-

aufrufe Guthaben bei den Konsumenten an, 

die vermutl ich erst bei einer Besserung der Anlie­

ferung eingelöst werden können. D a ß sich auch nach 

der Erhöhung- der Fleischpreise die Viehablieferung 

k a u m gebessert hat, dürfte z u m T e i l auf die Aus­

bre i tung des Grauen und Schwarzen Marktes und 

den dadurch erfolgten R a u b b a u am Viehbestand zu­

rückzuführen sein. Z u m T e i l scheinen die Land­

w i r t e auch infolge Gerüchten über neue Währungs-: 

maßnahmen mit der A b l i e f e r u n g zurückzuhalten. 

D i e E r h ö h u n g der Rationen auf eine 2.100-Ka-

lorienbasis hat unseren Ernährungsstandard weit J 

gehend dem z u r E r h a l t u n g des Lebens und der 

L e i s t u n g s f ä h i g k e i t erforderl ichen physiologischen 

V e r b r a u c h s m i n i m u m genähert. D e r Friedensver- • 

brauch w u r d e jedoch sowohl quantitativ als auclr 

qualitativ bei wei tem noch nicht erreicht. Während" 

eine Vol lperson, d. h. ein Mann bei normaler Arbeits-,, 

le istung v o r dem K r i e g e täglich rund 2.850 Kalorien; 

an Hauptnahrungsmitte ln (ohne O b s t und Gemüse)..:: 

verbrauchte, erhält derzeit ein Normalverbraucher, 

nur 2.100 K a l o r i e n oder rund 7 4 % ! des Friedensver^ 

brauches und ein A r b e i t e r bei mitte lmäßig schwerer^ 

A r b e i t 2.500 Kalor ien , d. s. rund 88%. des Friedens*; 

V e r b r a u c h e s z u g e t e i l t 1 ) . 

^Da.jpraktisch noch immer alle wichtigeren Lebens­

mittel bewirtschaftet .sind, stellen die Rationen im wesen-

lichen den Gesamtverbrauch dar. Die Freigabe von Obst 1 1 ^ 

Gemüse sowie von Geflügel, Ziegenfleisch und Wild ' 

den Gesamtkalorienverbrauch nur unwesentlich erlio 

Größere Möglichkeiten gewährt der Schwarze Markt, des»? 
Preise heute durchschnittlich noch etwa Smal so hoch « 

wie die offiziellen Preise. ' ! 
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Qualitative Zusammensetzung der Ernährung 

Q u a l i t a t i v w i r d die physiologische Zuträg l ich­

keit der g e g e n w ä r t i g e n Rat ionen durch den relat iv 

niedrigen A n t e i l tierischer Nahrungsmit te l und den 

geringen E i w e i ß g e h a l t beeinträchtigt . W ä h r e n d nach 

den fr iedensmäßigen Verbrauchsgewohnheiten der 

W i e n e r A r b e i t e r - und Angestel l tenhaushalte rund 

3 2 % ' des gesamten Kalor ienverzehrs einer V o l l ­

person t ierischer Herkunf t waren, beträgt heute 

dieser A n t e i l bei einem Normalverbraucher 1 7 % ' , bei 

einem A r b e i t e r sogar nur 1 5 % ' . D i e qual i tat ive V e r ­

schlechterung ist auf die ger inge Fle ischzute i lung 

(30 dkg wöchentl ich pro Normalverbraucher und 

35 dkg p r o A r b e i t e r gegenüber 70 dkg pro V o l l ­

person vor dem K r i e g ) sowie auf das nahezu vol l ­

ständige Fehlen von M i l c h und E i e r n 1 ) z u r ü c k z u ­

führen. Be i den pflanzlichen Nahrungsmit te ln sind 

dagegen die Unterschiede zwischen den derzeit igen 

Zuteilungen und dem normalen fr iedensmäßigen 

Konsum weit geringer. Einze lne pflanzliche N a h ­

rungsmittel (Hülsenfrüchte, Brot , Kartof fe ln) wer­

den heute sogar in größeren Mengen verzehrt . 

Wochenverbrauch einzelner Nahrungsmittel 

Friedensver- _ . , , , . „ , ^ . 
brauch j e Verbrauch bei 2.100 Kai . -Bas i s 

V o l l p e r a a n Normal ­
en W i e n *) Verbraucher Arbeiter 

i n kg 
Brots) 3-12 3-00 3'4° 
Nährmittel o*6i 8 ) 0*45 0'55 . 
Fleisch 0 7 0 0*30 0-35 
-Bett 0-37 4 ) 0'30 0-30 

Hülsenfrüchte . . . 0 -o6 0*05 0-35 
Zucker 0-45 0-32 0*32 
Kartoffeln 1-75 1-40 2-10 
Vollmilch 3-50 — — 
Magermilch . . . . — 0^25 0-25 

• . , -) Nach Dr. S. Peller übernommen aus der Haushalts-
, . .Statistik der Kammer für Arbeiter und Angestellte in 
Wien C1937). 

") Einschließlich Kleingebäck und Mehl (umgerechnet 
'•auf Brot), 
1 3) Einschließlich Eier. 
ti l ) Einschließlich! Käse. 

Vom ernährungsphysiologischen Standpunkt ist 

*K& allem der M a n g e l an tierischem E i w e i ß v o n 

teil. V o r dem letzten K r i e g verbrauchte eine 
r J % e r s o n durchschnittl ich 91 g E i w e i ß tägl ich, da-

^ • 4 7 % ' tierischer Herkunft . H e u t e deckt d ie N o r -

W e r b r a u c h e r r a t i o n mit 55 £ und die Arbei terrat ion 

7J5 S E i w e i ß nur e t w a den physiologischen M i n -

jedarf 2 ) . Der tierische A n t e i l l iegt jedoch mdt~ 

»i.Vor dem Krieg verbrauchte eine Vollperson 2 bis 3 
ochentlich, während heute Eier nur gelegentlich! als 
itteLersatz zugeteilt werden. 
VNach Professor Fleisch, Lausanne, beträgt der phy-
"oe Mindestbedarf an Eiweiß bei einem Normal-

54 g und bei einem Arbeiter 72 g. 

knapp 1 5 % ' b z w . 1 8 % , sogar wei t unter den physio­

logischen E r f o r d e r n i s s e n 8 ) . 

Entwicklung des Eiweißverbrauches 

Friedensverbraucl i Verbrauch bei 2 , ioo-KaI.-Basis 
Je Vo l lperson Normalverbr . Arbeiter 

Gramm Eiweiß j e T a g 

tierisch . . 42-6 97 i n 
pflanzlich . 48-0 45*5 " 63'5 
insgesamt . 90*6 55-2 74'6 

D e r M a n g e l an tierischen Produkten, insbeson­

dere an tierischem E i w e i ß , dürfte in nächster Zeit 

k a u m wesentl ich gel indert werden können. D a g e g e n 

müßte es auch bei der gegenwärt igen E r n ä h r u n g s l a g e 

mögl ich sein, die Zusammensetzung der Rat ionen 

stärker als bisher den regionalen und individuellen 

Verbraucl isgewohnheiten anzupassen. D i e normalen 

Verbrauchsgewohnhei ten in den Bundesländern w e i ­

chen z u m T e i l erheblich von denen in W i e n ab (grö­

ßerer K o n s u m von Polenta in Steiermark, T i r o l , ge­

ringerer Mehl- und Brotverbrauch in den getreide­

armen west l ichen Bundesländern, ger ingerer Fleisch­

verbrauch in T i r o l , V o r a r l b e r g und Burgenland, der 

in den beiden ersten Bundesländern durch erhöhten 

K o n s u m von M i l c h und Milchprodukten, insbeson­

dere K ä s e , und im Burgenland durch erhöhten K o n ­

sum von Mehl und Grieß ausgegl ichen w i r d ) . Durch 

eine stärkere regionale Dif ferenzierung der Z u ­

sammensetzung des nur als al lgemeine Richtl inie g e ­

dachten R a t ions S c h e m a s w ä r e den regionalen V e r ­

brauchsgewohnheiten weitgehend R e c h n u n g z u tragen 

und damit konnten die Bedürfnisse der Konsumenten 

besser befr iedigt werden als bei e inem starren Fest­

halten an einem einheitlichen Rationsschema für ganz 

Österreich. E i n e darüber hinausgehende A n p a s s u n g 

der Lebensmitte lrat ionen an die individuellen V e r -

braucl isgewohnbeiten konnte dadurch erreicht wer­

den, daß dem einzelnen Konsumenten bei verschie­

denen bewirtschafteten Lebensmitte ln W a h l m ö g l i c h ­

keiten eröffnet werden. 

E i n e für die unteren u n d mitt leren Einkommen 

wenn auch begrenzte Mögl ichkeit , die Zusammen­

setzung des Nahrungsmitte lkonsums z u verbessern, 

bietet der G r a u e und S c h w a r z e M a r k t . D a der phy­

siologische Mindestbedarf durch die offiziellen R a ­

tionen annähernd gedeckt ist, erstreckt sich die zu­

sätzliche N a c h f r a g e hauptsächlich auf t ierische N a h ­

rungsmittel , deren offizielle Zutei lungen unzureichend 

-sindT-wahren-d-die-N-achfrage nach pflanzlichen P r o ­

dukten stärker zurückgeht , obwohl sie, gemessen an 

ihrem K a l o r i e n w e r t , bedeutend bi l l iger sind. D e r 

Fünkt ionswandel des S c h w a r z e n M a r k t e s , der ur-

3) Der tierische Anteil am Eiweiß verbrauch soll zu­
mindest 4 0 % betragen. 
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sprünglich z u r E r h ö h u n g des Kalor ienverbrauches 

schlechthin herangezogen w u r d e und nunmehr zur 

qualitat iven V e r b e s s e r u n g des N a h r u n g s m i t t e l ­

konsums dient, geht deutlich aus der E n t w i c k l u n g 

der Preisre lat ionen einzelner Lebensmitte l hervor. Z u 

B e g i n n des Jahres 1946, als sich die „ s c h w a r z e " 

N a c h f r a g e infolge der absolut unzulängl ichen R a ­

tionen vorwiegend auf bi l l ige Nahrungsmit te l er­

streckte, w a r e n die Fleischpreise auf dem S c h w a r z e n 

M a r k t um e t w a 2 5 0 % höher als die Mehlpreise (je­

wei ls bezogen auf 1.000 K a l o r i e n ) . M i t der E r ­

höhung der Rat ionen vergrößerte sich die N a c h ­

frage immer mehr zugunsten der hochwert igen N a h ­

rungsmittel . E n d e 1947 b e t r u g der Fleischpreis be­

reits 4 3 0 % ! und im Oktober 1948 5 5 0 % des M e h l ­

preises. 

L a n d w i r t s c h a f t 

D a s verhäl tn ismäßig trockene und w a r m e W e t t e r 

im September hat sich auf die Gemüse- und O b s t ­

erträge s o w i e auf die F u t t e r - und Hackfruchternte 

g ü n s t i g ausgewirkt . D i e Äpfe lernte w a r insbesondere 

in Oberösterreich und in der Ste iermark sehr gut. 

D a s erhöhte A n g e b o t löste einen starken P r e i s d r u d e 

aus. D a g e g e n stieg trotz guter E r n t e der W e i n p r e i s , 

da die V o r r ä t e der P r o d u z e n t e n durch spekulative 

K ä u f e der westl ichen Bundesländer z u m T e i l b e ­

deutend verr ingert wurden. 

Infolge der guten Grummeternte und des relativ 

hohen E r t r a g s an Feldfutter ist der F u t t e r v o r r a t heuer 

bedeutend größer als im V o r j a h r . D a außerdem Rüben­

blatt in reichlichen M e n g e n v e r f ü g b a r ist und nun­

m e h r auch g r ö ß e r e M e n g e n Kraf t fut termit te l i m 

R a h m e n des E R P importiert werden sollen, bestehen 

für eine Produkt ionsste igerung der V i e h w i r t s c h a f t 

— namentlich in den östlichen T r o c k e n l a g e n und im 

A l p e n v o r l a n d — im kommenden Jahr günst ige V o r ­

aussetzungen. 

Struktur Verschiebungen im Zuckerrübenanbau 

D e r Zuckerrübeii&nhaxL w a r heuer u m . 20%j 

geringer, als auf Grund der kontrahierten A n b a u ­

flächen e r w a r t e t w u r d e 1 ) . E r entspricht f lächenmäßig 

ungefähr dem des Vor jahres . T r o t z d e m w i r d dank 

der günst igen W i t t e r u n g ein um 49 % höherer Rüben­

ertrag (380.600 t gegen 254.800 t) erwartet . A l l e r ­

dings dürfte der Zuckergehalt und damit die A u s -

1 ) Durch Schädlings fraß und Trockenheit wurden im 
Frühjahr zahlreiche Kulturen vernichtet. Dieser Flächen­
ausfall konnte auch durch teilweise wiederholten Anbau 
nicht wettgemacht werden. Zum- Schutz der Kulturen vor 
Vernichtung durch Schädlinge müssen daher in Zukunft ge­
nügende Mengen von Schädlingsbekämpfungsmitteln (Chlor­
barium) und Spritzgeräte bereitgestellt werden. 

beute an W e i ß z u c k e r geringer sein als i m Vor jahr , 

da die R ü b e n z u m überwiegenden T e i l zu spät gesät 

wurden, so daß die Erntere i fe nicht rechtzeit ig e in­

t r a t U n t e r der A n n a h m e einer 1 3 % ' i g e n A u s b e u t e 

w ü r d e die Weißzuckerprodukt ion um' 40%] h ö h e r 

sein als i m V o r j a h r (49.0001 gegen 35.0001). 

Sie w ü r d e damit 3 8 % , der Vorkr iegsprodukt ion 

(130.000 *) erreichen bei einer Rübenanbaufiache v o n 

60 %' des Durchschnit ts der Jahre 1926/35. 

Der Zuckerrübenanbau in Österreich 
Anbau- Hektar - Gesamt- ' A n b a u - Hektar- Gesamt­

fläche ertrag ertrag fläche ertrag ertrag 
ha q t 0192G/35 = « o 

01926/35 36.563 252-1 921.832 100 100 roo 
1937 40.360 249'6 1,007-560 110 99 109 

1946 16.096 I 3 9 " 8 224.968 44 55 2 4 

1947 21,444 1*9*4 254-Soo 59 47 3 8 

194S1) 22.000 173-0 380.600 60; 69 41 
4 ) Schätzung. 

D i e verminderte P r o d u k t i v i t ä t ist neben an­

deren U r s a c h e n — w i e Fehlen v o n Schädlingsbe­

kämpfungsmitte ln, M a n g e l an Arbe i tskräf ten u s w . — 

auch auf strukturel le Verschiebungen des Zucker­

rübenanbaues zurückzuführen. 

Die regionale Verteilung des Zuckerrübenbaues in Österreich 

N i e d - Ö . B u r g e n - Ober- N ied . -Ö . Burgen- Ober-
13. W i e n ' land österr. . u . W i e n land ös t err . 

in H e k t a r in P r o z e n t 

01926/35 . 27.284 6.422 2.856 75 

1937 . . 28.685 7.622 4.002 71 

1946 . . 10.643 1-457 3-996 66 

1947 • • 13-628 2.332 5-484 63 

19481) . 14.400 2.420 5*150 65 

*•) Schätzung. 
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V o r dem Jahre 1938 konzentrierte sich der 

Zuckerrübenbau auf die großbäuerl ichen Betriebe 

und Großbetr iebe (rund 7 5 % ' der Anbaufläche) so­

w i e auf die Bundesländer Niederösterreich und 

Burgenland (93 % ) . In der K r i e g s - und Nachkriegszeit 

ver lagerte sich der Zuckerrübenanbau von Osten nach 

W e s t e n und betr iebsgrößenmäßig v o m Großbetrieb 

z u m Mittel- ' und Kleinbetr ieb. W ä h r e n d im Durch­

schnitt 1926/35 rund 9 3 % ' der Anbaufläche auf Nie-

derösterreich und das Burgenland entfielen, waren es 

im Jahre 1947 n u r 74%'1)- Gle ichzeit ig vermehrte 

sich die Zahl der Rübenproduzenten von z i r k a 20.000 

-_£LPie regionale Verlagerung des Rübenbaues hat zur 
Folge, daß die Ennser Zuckerfabrik, deren Rohstoffbasis 
vorwiegend auf mittel- und kleinbäuerlichem Betrieb ruht, 
nahezu voll beschäftigt ist, während die Kapazität der üb­
rigen 5 Industriebetriebe nur zu 20 bis 3 0 % ausgenützt wird-, 
Eine erhöhte Kapazitätsausnutzung der unterbeschäftigt131. 
Zuckerfabriken könnte nur durch die Raffinade von imp°^. 
tiertem Rohzucker erreicht werden. 
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vor dem K r i e g auf rund 22.000 im Jahre 1948, ob­

wohl die gesamte Anbaufläche u m 4 0 % ' niedriger 

war . D e r R ü c k g a n g des Zuckerrübenanbaues bei 

den Großbetrieben ist hauptsächlich auf den M a n g e l 

an Saisonarbeitern sowie das Fehlen von wirtschafts­

eigenem D ü n g e r infolge der stärkeren D e z i m i e r u n g 

der V i e h b e s t ä n d e und der Trockenhei t z u r ü c k z u ­

führen. , D i e V e r l a g e r u n g des Rübenanbaues vom 

G r o ß - z u m M i t t e l - und Kleinbetr ieb verminderte die 

Produkt iv i tä t , da den kleineren Betrieben sowohl die 

reiche E r f a h r u n g in der Rübenkultur a ls auch die 

technische A u s r ü s t u n g der Großbetr iebe fehlen. E s 

wird daher in Zukunft einer umfassenden B e r a t u n g 

sowie eventuell eines genossenschaftl ichen Maschinen­

einsatzes bedürfen, damit auch bei kleineren B e ­

trieben bessere A n b a u e r f o l g e und höhere E r t r ä g e 

erreicht werden. D i e Intensiv ierung der Rübenkul tur 

bei den kleineren Betrieben erscheint umso not­

wendiger, als mit einer stärkeren R ü c k v e r l a g e r u n g 

des Rübenanbaues zu den Großbetrieben nicht ge­

rechnet werden kann, da die .Beschaf fung v o n frem­

den Saisonarbeitskräften in Zukunft wahrscheinl ich 

noch schwier iger als bisher werden d ü r f t e 1 ) . 

E i n e r stärkeren Intensiv ierung des Zucker­

rübenanbaues steht al lerdings die ungelöste P r e i s ­

frage entgegen. D e r derzeit ige, im V e r g l e i c h z u m 

Kartoffe lpreis 2 ) niedrige Zuckerrübenpreis bietet 

keinen ausreichenden A n r e i z zu einem intensiveren 

Rübenbau. E i n e E r h ö h u n g des Rübenpreises ist jedoch 

äußerst problematisch, da der jetz ige Zuckerpreis im 

Inland bereits doppelt so hoch ist w i e der derzeit ige 

Weltmarktpreis . D i e A g r a r p o l i t i k steht d a m i t erst­

malig seit K r i e g s e n d e wieder vor dem bisher durch 

die allgemeine Lebensmittelknappheit verdeckten 

Problem, w i e w e i t die heimische landwirtschaft l iche 

Produktion gegen die ausländische K o n k u r r e n z g e ­

schützt und gefördert werden soll. 

Energiewirtschaft 
.;Qo2« statistische Übersichten S. 393—395 

Die E n e r g i e v e r s o r g u n g s l a g e steht seit B e g i n n 

:Cles Monates O k t o b e r im Zeichen einer drohenden 

$tromknappheit} deren U r s a c h e n w i r bereits im 

^letzten Bericht geschildert haben. W ä h r e n d die Koh-

Pfversorgung vorderhand als gesichert bezeichnet 

g e r d e n kann — für das letzte Q u a r t a l des Jahres 

|4S. konnte sogar v o n den monatl ichen K o l ü e n -

Mit der besseren Lebensmittelversorgung der städti-
Tjfj&f. Bevölkerung werden auch die Zuckerprämieu keinen 
Reichenden Anreiz zur "Übernahme der körperlich an­

wenden Zuckerrübenarbeit bieten. Ausländische Arbeits-
i stehen jedoch nach wie vor nicht zur Verfügung. 
XP** Preisindex für Zuckerrüben steht zur Zeit auf 

^ 9 3 7 = 100) und der für Kartoffel auf 462. 

planen abgegangen werden und ein solcher gleich 

für das g a n z e letzte Jahresviertel erstellt werden, 

da eine ausreichende V e r s o r g u n g zu erwarten ist — , 

haben sich S t r o m e r z e u g u n g und Stromverbrauch in 

den letzten W o c h e n ungünst ig entwickelt . E s hat 

sich gezeigt , daß die Situation für den kommenden 

W i n t e r 'doch ernster ist, als noch E n d e September 

auf Grund zahlreicher offizieller Stel lungnahmen in 

der T a g e s p r e s s e zu erwarten gewesen wäre . 

Berei ts A n f a n g Oktober mußte die Schalt­

stufe 3 des Energieschaltplanes aufgerufen werden, 

wonach die Betr iebe der Gruppe 4 v o m Strombezug 

ausgeschlossen wurden. A u c h Sparmaßnahmen _ für 

die Haushal te w a r e n nötig und die anfängl ich noch 

gestattete R e k l a m e und Schau fensterbeleuchtung 

w u r d e ebenfalls — vorübergehend — untersagt. 

E s kann unmögl ich vorausgesehen werden, in 

welchem U m f a n g e in den nächsten Monaten noch 

weitere Einschränkungen und Abschal tungen folgen 

werden, da dies z u einem großen T e i l von der W i t t e ­

rung abhängt. E i n e n normalen W i t t e r u n g s v e r l a u f 

vorausgesetzt , muß mit einem weiteren R ü c k g a n g , 

der seinen T i e f p u n k t e twa im M o n a t F e b r u a r er­

reichen w i r d , gerechnet werden. U n t e r günst igen 

Bedingungen dürfte die E r z e u g u n g der W a s s e r ­

kraf twerke bis dahin um etwa 30 bis 4 0 % ' gegen­

über September sinken. In einem strengen W i n t e r 

kann der R ü c k g a n g aber auch 50 bis 7 0 % betragen. 

D e r Industrieschaltplan w u r d e mit einigen V e r ­

besserungen gegenüber dem V o r j a h r (vor al lem 

durch bessere K o o r d i n i e r u n g der S t r o m - und K o h ­

lenzuteilung) für al le kohlenmeldepfliehtigen B e ­

triebe (Monatsverbrauch über 20 t) und die Betr iebe 

mit einem Monatsstromverbrauch v o n mindestens 

5.000 k W h v o m Energieverte i lungsdirektor ium für 

den W i n t e r 1948/49 genehmigt. E r teilt die er­

faßten Betr iebe in 4 Gruppen, die stufenweise a b ­

geschaltet werden, wenn es die L a g e erfordert . 

D i e E i n t e i l u n g der einzelnen Betr iebe in eine der 

4 Gruppen erfolgte nicht nach einem starren Schema 

in horizontaler Gliederung, sondern z u einem er­

heblichen T e i l in vert ikaler Richtung, so daß der 

P r o d u k t i a n s g a n g vom U r p r o d u k t z u m F e r t i g p r o ­

dukt — w e n n auch eingeschränkt —• erhalten bleibt. 

E s k o m m t daher vor, daß Betriebe derselben Branche 

in verschiedene Gruppen eingeteilt wurden. A u ß e r ­

dem ist auf lebensnotwendige und e x p o r t w i c h t i g e 

-Betr iebe-besenders-Bedacht genommen. 

D i e S t r o m e r z e u g u n g der Wasserkraftwerke ist 

von A u g u s t bis September bereits um 1 1 2 M i l l . k W h , 

das sind rund 26%' , zurückgegangen. Dieser A u s f a l l 

konnte aber noch durch eine E r h ö h u n g der E r z e u ­

g u n g der Dampfkraftwerke um 33 M i l l . k W h 

49* 
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Lastkraft­
Trakte- reu 

Motor­
w a g e n Trakte- reu räder Fahrräder 

0 1 9 3 7 - - • . 90 9 630 19.000 

0 1 9 4 D . . . . 32 — 119 4.862 

0 1 9 4 7 • • • . 124 34 383 5.104 

1948 I I I . . 71 330 648 8.604 

VI . • 33 400 753 IO.356 

VIII . 32 418 575 9 4 7 3 

D i e Bmtsioffindustrie ist nach w i e - v o r g u t be­

schäftigt und produziert , mit A u s n a h m e der Ziegel­

industrie, mehr als im Jahre 1937. D i e Zement­

produkt ion betrug im A u g u s t mit 7 2 . 0 0 0 1 sogar 

200 %l von 1937. T r o t z dieser günst igen E r z e u g u n g s ­

lage herrscht große Knapphei t an Baustoffen und 

die Auf tragsbestände bei den W e r k e n steigen 

dauernd an. 

Die Produktionsentwicklung bei den Linzer 
Stickstoffwerken 

D i e Linser Stickstoffwerke sind eine der größ­

ten und v o r al lem modernsten A n l a g e n dieser A r t 

in Europa . S ie sind wahrend des K r i e g e s entstanden 

und stellen ein Gl ied des geplanten Industriezentrums 

im R ä u m e von L i n z dar. 

In der ersten Nachkr iegsze i t schien es, als ob- •:, 

die A u s n u t z u n g dieser wertvol len A n l a g e n für die-* 

österreichische Wirtschaft , k a u m mögl ich sein würde*"* 

da der Betr ieb nur im Zusammenhang mit die>-> j 

K o k e r e i und der E isenerzeugung bei der L i n z ^ . 

JBÜileJIimktionieren konnte, über deren zukünft iges^^ 

Schicksal aber die Meinungen weit auseinander 

g ingen. ; 

H e u t e aber, drei Jahre nach Kr iegsende , arbeit 

dieses W e r k bereits mit vol ler Kapazitätsausnutzung 

D i e g r o ß e N a c h f r a g e nach Stickstoffdüngeinitteln,. ^ 

und eine Beschränkung des E x p o r t e s um fast 

70 Mil l . k W h wettgemacht werden, so daß der in­

ländische V e r b r a u c h nahezu in der gleichen Höhe 

gehalten werden konnte ( A u g u s t 288, September 

285 M i l l . k W h ) . A n f a n g s Oktober mußte aber be­

reits der g r ö ß t e Stromverbraucher , die A l u m i n i u m ­

hütte Ranshofen, die allein rund 50 M i l l . k W h 

monatl ich verbrauchte, sti l lgelegt werden. 

D i e Kohleneinfuhren sind i m September z u m 

T e i l beträchtl ich hinter den P lanmengen zurück­

geblieben, besonders die Steinkohlenlieferungen aus 

der R u h r und der C S R w a r e n zusammen um 

57.000 t ger inger als vorgesehen. D a d u r c h ergaben 

sich Schwier igkei ten in der Be l ie ferung der G a s ­

w e r k e mit Gaskohle. Ernstere Störungen der K o h l e n ­

v e r s o r g u n g traten aber nicht ein, da alle V e r ­

braucher größere V o r r ä t e haben, die solche L i e f e -

r u n g s S c h w a n k u n g e n überbrücken. A u ß e r d e m ist zu 

erwarten, daß die fehlenden M e n g e n später nach­

geliefert werden. 

Insgesamt standen der österreichischen W i r t ­

schaft im September rund 463.000 ;£ K o h l e (Stein­

kohlenbasis) z u r V e r f ü g u n g , gegenüber 521.000 t im 

A u g u s t . D i e V e r s o r g u n g w a r damit noch immer um 

12% besser als im Durchschnitt des Jahres 1937. 

Gewerbliche Produktion 
Daum statistische Übersichten S. 396—398 

D e r Index der industriellen Produktion ist im 

M o n a t A u g u s t wieder um sechs P u n k t e , von 98-3 auf 

104-3 ( 0 I 9 3 7 = I 0 0 ) , gest iegen und hat damit den 

Stand v o n 1937 bereits um 4 % ' überboten. 

D e r Produktionsmittelindex. hat seine steigende 

T e n d e n z beibehalten und erreichte 148-8%; von 1937. 

Bere i ts in den nächsten Monaten dürfte aber hier mit 

einem stärkeren R ü c k g a n g z u rechnen sein, wenn 

nämlich die Saison der Baustoff industrie zu E n d e 

geht und die während der Sommermonate überdurch­

schnittl ich stark gestiegene E r z e u g u n g , der W a s s e r ­

k r a f t w e r k e wieder stärker zurückgehen w i r d . A u c h 

in den übrigen Industr iezweigen bringen die W i n t e r ­

monate er fahrungsgemäß einen R ü c k g a n g der P r o ­

duktion, der heuer durch die bereits im Oktober 

begonnenen Einschränkungen der S t r o m v e r s o r g u n g 

stärker als in normalen Jahren sein w i r d . D i e Kon­

sumgüterproduktion hat sich im A u g u s t e t w a s erholt 

und erreichte 68-2%! von 1937. D i e T e x t i l - und 

Leder industr ien produzieren a b e r - n o c h - i m m e r - n i c h t — 

viel mehr als die Häl f te v o n 1937, w a s um so 

schwerer ins Gewicht fällt, als v o n der ger ingen 

T e x t j l p r o d u k t i o n bis z u r Häl f te im L o h n v e r k e h r 

wieder e x p o r t i e r t w i r d , während dieser A n t e i l vor 

dem K r i e g e k a u m ein bis z w e i P r o z e n t betrug. 

D i e Produktivität ist ebenfalls wei ter gestiegen 

und betrug im A u g u s t 76-2%! v o n 1937. 

D i e Schwerindustrie bl ieb auch im September, 

von kleineren Produkt ions S c h w a n k u n g e n abgesehen, 

auf der seit einigen Monaten erreichten Höhe. D a s ­

selbe gi l t für die Magnesit'mdusttie., die trotz auf­

tauchender Absatzschwier igke i ten sei t Monaten ihre 

Friedensproduktion beträchtlich überschreitet. In der 

Fiahrgeug'mdustrki n immt derzeit die T r a k t o r e n ­

produktion mit rund 400 Stück je M o n a t den ersten 

P l a t z ein, während die E r z e u g u n g v o n L a s t k r a f t ­

w a g e n stärker zurückgegangen ist. D i e E r z e u g u n g 

von B e n z i n - L K W in S t e y r w u r d e bereits eingestellt, 

nachdem seit K r i e g s e n d e etwa 2.000 Drei tonher er­

zeugt worden waren. D i e F a h r r a d - und Motorrad­

produktion ist seit längerer Zeit verhäl tnismäßig 

stabil , erreicht aber noch nicht den Vorkr iegss tand. 

Produktion der Fahrzeugindustrie 

in Stück 
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weiten T e i l e n E u r o p a s und des Nahen Ostens be­

w i r k t , d a ß . d i e gesamte P r o d u k t i o n mühelos im .Aus­

land abgesetzt werden kann. B isher g i n g die gesamte 

A u s f u h r nach der Bi-Zone Deutschlands und diente 

zur B e z a h l u n g eines T e i l e s der Ruhrkohlenimporte. 

D a s A n h a l t e n dieser außerordentl ich günst igen 

E n t w i c k l u n g setzt al lerdings eine ausreichende K o h ­

lenversorgung der K o k e r e i L i n z v o r a u s . 

Produktion von Kalkammonsalpeter 
in T o n n e n in T o n n e n 

0 1947 . . . . 9-057 1948 1 16.365 

1947 I. . . 990 III 20.051 

VI. . . 11.534 , VI 20.372 

XII. . . 15.220 IX 25.327 

T r o t z der großen Aus landsnachfrage w u r d e n 

bis Oktober 30.0001 Ka lkammonsalpeter v o n der 

Landwirtschaf t angefordert und ihr für den Herbst­

anbau im Inland auch bereitgestel l t ; von den A b -

gabesteUen wurden aber n u r 8.000 i übernommen. 

Der Rest kann nun nicht mehr export ier t werden, da 

der Herbstanbau in allen L ä n d e r n v o r ü b e r i s t und 

Kalkammonsalpeter s t a r k ' h y g r o s k o p i s c h und daher 

nicht lange lager fähig ist. Fachleute bezeichnen jene 

Anforderungen der L a n d w i r t s c h a f t als überhöht, da 

die Abgabeste l len einen relativ hohen L a g e r b e s t a n d 

hatten und dieses Düngemit te l v o r w i e g e n d für die 

Frühjahrsdüngung verwendet wird . 

Umsätze 
Dazu statistische Übersichten S. 399 

-Die KlemhandelswD.sa.tze sind im A u g u s t e twas 

gesunken.. D e r leichte R ü c k g a n g des G e s a m t i n d e x 

(um 3 % ) ist auf eine verminderte Nachfrage! nach 

Lebensmitteln und „sonst igen G ü t e r n " (Haushal ts­

geräte, Sportart ikel , K o s m e t i k a ) zurückzuführen, 

deren U m s ä t z e um 6 b z w . 1 2 %\ zurückblieben. H i n -

• gegen stieg die U m s a t z b e w e g u n g bei T e x t i l i e n 

_•; l • ' 'heiter an, wenn auch die Steigerung mit 4 % ; ger inger 
W a r als in den vorangegangenen Monaten, 

t-'.i • Der leichte R ü c k g a n g des hauptsächlich auf den 

Ji ''Hjnsätzen in den Städten aufgebauten Kle inhandels-

$ index im A u g u s t — normalerweise erreichen die 

Vpisätze im A u g u s t einen saisonbedingten T i e f s t a n d 

-'.,ist v o r w i e g e n d durch die U r l a u b s z e i t bedingt , 

.diemele Städter auf dem L a n d e verbringen. A u ß e r -

^ ' Z w i n g e n d i e r 6 l a t i v hohen A u s g a b e n für Reisen 

^d- andere U r l a u b s z w e c k e z u r E i n s c h r ä n k u n g des 

^t ischen Bedarfs , die besonders in den U m s ä t z e n 

^sonstigen G ü t e r n " z u m A u s d r u c k k o m m t . D i e 

g i g e r u n g der T e x t i l u m s ä t z e dürfte vor al lem in 

^zunächst b is Ende A u g u s t befristeten F r e i g a b e 

Jffiser T e x t i l i e n begründet sein. M i t dem E i n -

Sfeftjder Herbstsaison ist wieder mit einer stär-

jUjBelebung der U m s ä t z e z u rechnen. 
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Entsprechend der al lgemeinen E n t w i c k l u n g der 

U m s ä t z e sind die Umsatssteueremnahmezi v o m Juli 

b is September um 4%l gefallen. D i e Verbrauchs­

steuereinnahmen sind in der gleichen Z e i t h a u p t J 

sächlich infolge eines verminderten V e r b r a u c h e s 

v o n Z i g a r e t t e n ' und W e i n sogar um 1 8 % , zurück­

gegangen. 'Der Besuch von Vergnügungsstät ten in 

W i e n , insbesondere der Theater , hat i m A u g u s t 

saisonbedingt abgenommen ( K i n o u m 1 % , T h e a t e r 

um 2 5 % . ) . 

Arbeitslage 
Dazu statistische Übersichten $. 400—401 

A u f dem A r b e i t s m a r k t hält d ie seit dem F r ü h ­

jahr z u beobachtende E n t w i c k l u n g a n : A u c h i m 

A u g u s t s t ieg die Zahl der Krankenvers icherten (um 

10.100) u n d gle ichzei t ig d ie Zahl der vorgemerkten 

Stellensuchenden (um 400). 

O b w o h l nach w i e v o r keine nennenswerte A r ­

beits losigkeit besteht, ist doch bemerkenswert , daß 

die Zahl der Siellensuchenden seit A p r i l s tändig 

zugenommen hat. S ie 'erreichte i m A u g u s t 52 .139 

und lag damit u m 6.200 höher als i m A p r i l und um 

2.100 höher als i m saisonmäßig ungünst igen M o n a t 

Jänner. Sei t dem Währungsschutzgesetz beträgt die 

Zunahme der Stellensuchenden bereits 11 .700. 

Leicht steigende Frauenarbeitslosigkeit 

D i e Zunahme der Zahl der Stellensuchenden seit 

A p r i l ist ausschließl ich auf das A n w a c h s e n der 

weibl ichen Arbei ts losen zurückzuführen, deren Zahl 

zwischen A p r i l und A u g u s t um 6.700 zunahm und 

E n d e A u g u s t doppelt so hoch w a r w i e E n d e D e ­

zember 1947. D i e s e E n t w i c k l u n g kann i m al lge­

meinen auf die durch die Geldknappheit ausgelöste 

A r b e i t s s u c h e bisher nicht berufstät iger F r a u e n z u ­

rückgeführt werden. D a s geht deutlich daraus hervor, 

daß gerade die Zahl der stellen suchenden H a u s ­

gehilfinnen (Dezember 1.326, A p r i l 1 .591, A u g u s t 

2,281) und Hil fsarbeiter innen (Dezember 1.870, 

A p r i l 3 .515 , A u g u s t 5 . 5 2 1 ) , also B e r u f s z w e i g e , die 

bisher nicht berufstät igen F r a u e n a m leichtesten 

z u g ä n g l i c h sind, besonders s tark zunahmen. 

N e b e n dem 'erhöhten Arbei tsangebot dürften 

jedoch auch andere U r s a c h e n z u r verstärkten F r a u e n -

arbeitslos igkei t beitragen. W e i b l i c h e K r ä f t e werden 

mehr und mehr durch männliche Hi l fsarbei ter , an 

"denen z u r Z e i T l ^ n T v T ä n g e l mehr besteht, verdrängt . 

D i e Zahl der stellenlosen weibl ichen Hi l f sarbe i ter 

stieg v o n A p r i l bis A u g u s t u m 2.000, die der männ­

lichen g i n g u m 300 zurück. D i e Berufsaussichten für 

F r a u e n sind auch dadurch gesunken, daß der B e -

schäftigfcenstand seit dem W ä h r u n g s S c h u t z g e s e t z 
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Abb. a. Vorgemerkte Stellensuchende und offene Stellen 
(Log. Maßstab; Anzahl der Männer bzw. Frauen in Tausend) 
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Die Zunahme der Stellensuchenden seit April ist ausschließ­
lich auf ein Steigen der Frattenarbeitslosigkeii zurückzu­
führen. Im August waren doppelt soviel Frauen bei den 
Arbeitsämtern vorgemerkt als im Dezember und mehr als 
zu irgendeinem Zeitpunkt des Vorjahres. Diese Entwicklung 
beruht zum Teil auf einem Zustrom bisher nicht berufs­
tätiger Frauen und zum Teil auf einer wachsenden Arbeits­
losigkeit in Wirtschaftszweigen, in denen Frauenarbeit eine 

größere Rolle spielt. 

gerade in jenen Industr iezweigen z u r ü c k g e g a n g e n 

ist, die einen höheren P r o z e n t s a t z weibl icher A r b e i t s ­

kräfte beschäftigen. Sei t Jänner d. J. h a t sich die 

N a c h f r a g e nach Arbe i tskräf ten v o r a l lem im B e r g ­

b a u und in typischen Invest i t ionsgüterindustrien, die 

fast ausschl ießl ich männliche A r b e i t s k r ä f t e beschäf­

t igen, erhöht. D i e konsumnäheren Industrien, die 

einen größeren A n t e i l Arbei ter innen aufweisen, 

haben hingegen mit Rohstoffschwierigkeiten z u 

kämpfen oder können, w i e z u m Beispiel die T e x t i l ­

industrie, infolge steigender Qualif ikation ihrer 

A r b e i t s k r ä f t e m i t einem ger ingeren Beschäft igten­

stand auskommen. Z u m T e i l haben auch A b s a t z ­

stockungen infolge N a c h f r a g e V e r s c h i e b u n g e n , insbe^ 

sondere bei der E r z e u g u n g v o n "Xü 'xüswäi^n~züT* 

E n t l a s s u n g v o n Arbei ter innen geführt . Bemerkens­

w e r t ist, daß auch die im vor igen Jahre noch sehr 

stark gewesene N a c h f r a g e nach Hausgehil f innen ab­

nimmt. In W i e n g i n g in der Zeit zwischen A p r i l und 

A u g u s t die Zahl der krankenversicherten H a u s ­

gehilfinnen v o n 16.800 auf 15.600 zurück und die 

Zahl der offenen Stellen für Hausgehil f innen in g a n z 

Österreich sank von 4.231 auf 3.315. Kennzeichnend 

dafür, daß die verschiedene K o n j u n k t u r e n t w i c k l u n g 

einzelner W i r t s c h a f t s z w e i g e entscheidenden Einfluß 

auf die Frauenarbeits los igkei t ausübt, ist die T a t ­

sache, daß in den v i e r Hauptgruppen, in denen es 

besonders viele weibl iche Arbei ts lose g ibt — T e x t i l ­

arbeiter, Bekleidungsarbeiter , Gaststättenarbeiter 

und Hausgehilf innen, die im A u g u s t 40%.' aller 

stellensuchenden weibl ichen A r b e i t e r , aber nur 1 0 % ' 

der männlichen umfaßten — , in der Zeit zwischen 

A p r i l und A u g u s t nicht nur die weibl ichen Stellen­

suchenden v o n 3.625 auf 5 .815, sondern auch die 

männlichen Stellensuchenden von 2.277 ^ 2.400 

gest iegen sind, obwohl die Gesamtzahl der männ­

lichen stellensuchenden A r b e i t e r im gleichen Zeit­

raum etwas zurückgegangen ist. 

V e r k e h r 
Dazu statistische Übersichten S. 402—403 

D i e Le is tungen der Bundesbahnen hielten sich 

im A u g u s t auf der H ö h e des V o r m o n a t s . Einem 

leichten mengenmäßigen R ü c k g a n g im Güterverkehr 

steht eine weitere E r h ö h u n g des Personenverkehres 

(Urlaubsmonat) um rund 700.000 verkaufte Fahr­

karten gegenüber, ohne daß al lerdings der Höchst­

stand des Vor jahres mit 9/1 M i l l . F a h r k a r t e n er­

reicht w u r d e . Insgesamt wurden in den ersten acht 

Monaten des Jahres 1948 rund 10 Mil l . Fahrkarten 

mehr als in der entsprechenden Zei t des Vorjahres 

verkauft . D i e erhöhte Verkehrs le is tung ist jedoch 

ausschließl ich darauf zurückzuführen, daß im Vor­

jahr der V e r k e h r in den ersten Monaten infolge der 

Energ iekr ise stark gedrosselt werden mußte. Die-, 

N a c h f r a g e nach Verkehrs le is tungen ist heuer, wie die'.. 

E n t w i c k l u n g in den Sommermonaten zeigt , geringes 

als im V o r j a h r . ^ 

Verkaufte Fahrkarten^ 
1000 Stück 

1947 1 9 4 8 

Jänner—Mai 18.968 30.000 

Juni 6.597 7-025? 

Juli 7.702 7-
August 9.137 8 - Q 3 ^ 

— J ä n n e r = A u g u s t 42.404 52-44? 

*) Obere Bildhälfte: Arbeiter; untere Bildhälfte: An­
gestellte. Die Angaben für Männer sind stark, die Angaben 
für Frauen dünn gezeichnet. 

Der Donauverkehr in Österreich 

D e r Schiffsverkehr auf der D o n a u hat sich'' 

K r i e g s e n d e infolge der politischen Spannung und 

wirtschaft l ichen Entflechtung zwischen W e s t e n 5 , 
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Osten nur langsam entwickelt und beträgt z u r Zeit 

erst einen Bruchtei l des V o r k r i e g s V e r k e h r s . S o w o h l 

in der russischen Einnußsphäre v o n W i e n donau-

abwärts als auch im amerikanisch besetzten Gebiet 

von E i n z donauaufwärts findet nur ein beschränk­

ter Personen- und Frachtverkehr statt. Z w i s c h e n der 

amerikanischen und russischen Zone Österreichs be­

steht jedoch nach w i e v o r keine Schiffsverbindung, 

obwohl die letzten Verkehrshindernisse längst be­

seitigt sind. Infolge der T e i l u n g in z w e i getrennte 

Verkehrsgebiete hat die D o n a u ihre ursprüngliche 

Bedeutung als V e r b i n d u n g s w e g zwischen W e s t e n 

und Osten und damit als europäische Hauptverkehrs­

ader eingebüßt. E ine W i e d e r b e l e b u n g des D o n a u ­

verkehrs w i r d erst dann z u erwarten sein, w e n n die 

Schiffsverbindung zwischen W i e n und L i n z wieder 

aufgenommen w i r d und zwischen O s t - und W e s t -

Europa engere Handelsbeziehungen geknüpft werden. 

D e r v o n Kr iegsschäden verschont gebliebene 

Schiffspark der D D S G (Donau-Dampfschif fahrts-Ge­

sellschaft), die v o r dem K r i e g e das wicht igste Schiff-

fahrtsuntemehrnen auf der D o n a u w a r , w u r d e nach 

der Befre iung Österreichs z u m T e i l von der russi­

schen und z u m T e i l v o n der amerikanischen B e ­

satzungsmacht als deutsches E i g e n t u m beschlag­

nahmt. W ä h r e n d die v o m russischen Element nach 

den Potsdamer Best immungen beschlagnahmten 

Schiffe, Schlepper usw. (siehe Übersicht) z u m über­

wiegenden T e i l außer L a n d gebracht w u r d e n und 

wohl als endgült iger V e r l u s t abgebucht werden m ü s ­

sen, wurde der von der amerikaniseilen B e s a t z u n g s ­

macht übernommene T e i l des Schif isparks anfangs 

1947 Österreich zu treuen H ä n d e n übergeben, nach­

dem der Schiffsverkehr auf der oberen D o n a u in 

den Jahren 1945/46 v o n den amerikanischen Behör­

den selbst durchgeführt wurde. 

Flottenbestand der DDSG 

Zahl 

Schiffe 7 2 

Schlepper . . . . 371 
"'Tanks 37 
^ Schwimmkräne . 23 

' 9 3 7 

Lade­
fähig­
keit 

1000 t 

Zahl 
U S - S o w j e t 

Zone 

1 9 4 7 

Ladefähigkei t 
1000 t 

U S - Sowjet-
Zone 

266-6 

30-3 

4i 

180 

62 

7 

18 

138 

44 

14 

57"2 

92-0 

43"! 

•. Seit A p r i l 1947 ward sowohl der Personen- als 

" " 1 der Frachtverkehr auf der Strecke L i n z — R e -
; kurg durch die beiden Scli iffahrtsunternehmungen 

(SG und Comos unter österreichischer F l a g g e , 

^ g e f ü h r t . D i e Verkehrs le is tungen sind al lerdings 

neinen Bruchtei l des Vorkr iegsstandes gesunken. 

* 'Guterverkehrsstrecke, die vor dem K r i e g 

J*w erreichte, beträgt nunmehr nur 244 km. 

Desgleichen verminderte sich die Personenverkehrs­

strecke v o n 1.722 km auf 73 fem. 

Innerhalb des bescheidenen Rahmens zeigt al ler­

dings die Verkehrs le is tung eine erfreuliche A u f ­

w ä r t s b e w e g u n g . Im Jahre 1947 litt der V e r k e h r noch 

unter ungünst igen Wasserverhäl tnissen und mußte 

daher auf v i e r Monate' beschränkt werden. M i t der 

B e s s e r u n g der W a s s e r f ü h r u n g hob sich jedoch rasch 

die T o n n a g e z a h l und lag i m A u g u s t des Jahres mit 

94.595 t bereits über der Jahresleistung v o n 1947. 

Frachtverkehr auf der Strecke hinz—Regensburg 

Juli—Oktober 1947 78.847 * • 
Jänner—April 1948 169.656,, 
Mai—August 1948 . . 287.533,, 

D e r darniederliegende Handel mit Deutscialand 

beschränkte al lerdings den T r a n s p o r t auf T a l f a h r t e n , 

wobei fast ausschließlich Ruhrkohle transportiert 

w u r d e , w ä h r e n d für die Bergfahrt , abgesehen v o n 

ger ingen M e n g e n v o n Stahl und Eisen, die R ü c k ­

fracht fehlte. E r s t seit September d. J. w i r d nach 

dem A b k o m m e n mit der Bi-Zone auf der B e r g f a h r t 

K u n s t d ü n g e r verladen. A m V e r k e h r sind al lerdings 

auch deutsche Schiffahrtslinien beteil igt (Betr iebsge­

meinschaft mit dem Bayrischen L l o y d ) . 

D e r Personenverkehr zeigt hingegen im V e r ­

gleich z u m V o r j a h r eine rückläufige B e w e g u n g , die 

teils mit der W ä h r u n g s r e f o r m , teils mit verminder­

ter Inanspruchnahme seitens der B e s a t z u n g z u s a m ­

menhängt. 

Personenverkehr auf der Strecke Linz—Fngelhartszell 

1947 1948 

April—Juni 80.435 48-219 

Juli 33-799 11.210 

August 32.500 20.462 

D i e Beschränkung der Verkehrsstrecke w i r k t 

sich auf die F i n a n z l a g e der Schiffahrtslinien äußerst 

ungünst ig aus. D i e D D S G , die v o r dem K r i e g einen 

durchschnittl ichen Deviseneingang v o n 22 M i l l . S er ­

zielte, ist heute auf direkte und indirekte staatliche 

Zuschüsse angewiesen. E i n e leichte E r h ö h u n g der 

Frachteinnahmen w i r d durch die V e r l a d u n g v o n 

K u n s t d ü n g e r als Rückfracht eintreten, w e n n auch 

die beförderten Mengen nur einen T e i l der K a p a z i t ä t 

beanspruchen. D i e Betr iebsführung w i r d jedoch erst 

~daTiir ivietter~rentäbel gestaltet werden können, wenn 

es gel ingt , den deutsch-österreichischen H a n d e l und 

den T r a n s i t v e r k e h r auf der D o n a u (der D u r c h g a n g s ­

verkehr v o m und z u m R e i c h belief sich im Jahre 1936 

auf 544.000 t, w o v o n etwa die Häl f te auf die D D S G 

entf iel) , der z u r Zei t infolge der Streckenbeschrän-

50* 
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k m i g v o l l k o m m e n unterbunden ist, wiederzubeleben, 

w o z u der A u s b a u des Hafens und die E r r i c h t u n g 

einer Freihandelszone in E i n z sowie die geplante 

Fer t igs te l lung des R h e i n - M a i n - D o n a u - K a n a l s — die 

angeblich in den M a r s h a l l - P l a n einbezogen w u r d e — 

wesentl ich beitragen könnten. 

Ü b e r den V e r k e h r auf der unteren D o n a u fehlen 

statistische Daten. D i e russische D D S G hält nur 

einen Personenverkehr aufrecht. D e r F r a c h t v e r k e h r 

dürfte angesichts der ger ingen Handelsumsätze mit 

dem Osten sehr bescheiden sein und sich auf rein 

russische T r a n s p o r t e beschranken. A u f der öster­

reichischen Donaustrecke in der russischen Zone ver­

kehren folgende Schiffahrtsl inien: 

Gesel lschaft 

Russische DDSG. 

Jug. Schiffahrts­
gesellschaft 

Russisch-ungar. 
Meszhart 

Tschechische 
Schiffahrt 

Ru s sis ch-rumän. 
Schiffahrt 

Verkehrsart 

Personenverkehr 

Warenverkehr 

Personen- und 
Warenverkehr 

Warenverkehr 

Warenverkehr 
(Petroleum aus 
Österreich) 

Fahrplan 

täglich, Wien— 
Greifenstein 

wöchentlich, Bel­
grad—Wien 

halhwöchentlich, 
Budapest—Wien 

wöchentlich, 
Komorn—Brati­
slava—Wien 

unbestimmt 

Außenhandel 
Dazu statistische Übersichten S.404 

D e r in den Sommermonaten Jul i und A u g u s t 

erwartete saisonmäßige R ü c k g a n g der A u s f u h r , der 

im Juli ausgeblieben w a r , ist i m A u g u s t tatsächlich 

eingetreten. M i t 159*3 M i l l . S w a r die A u s f u h r um 

14-5 M i l l . S ger inger als i m V o r m o n a t und auch 

kleiner als in jedem der drei vorangegangenen M o ­

nate. D i e E i n f u h r blieb m i t 222-5 M i l l . S e t w a auf 

der H ö h e des Vormonates . 

S a i s o n m ä ß i g müßte die A u s f u h r i m September 

W i e d e r s tärker zunehmen. E s w ä r e jedoch durchaus 

mögl ich, daß ebenso w i e i m Juli d ie normale saison­

mäßige E n t w i c k l u n g ausbleibt oder verspätet ein­

setzt, da die saisonalen Einflüsse z u r Zei t noch stark 

durch zufä l l ige Ere ignisse und langfr is t ige E n t w i c k ­

lungstendenzen verdeckt werden. D i e bereits für 

September vorl iegenden S c h w e i z e r Außenhandelsh 

Z i f f e r n zeigen jedenfalls, daß die A u s f u h r Österreichs 

nach der S c h w e i z im September nicht zugenommen 

hat. ( Im A u g u s t w a r die A u s f u h r in die S c h w e i z 

auf 16-9 M i l l . S, den niedrigsten W e r t seit Juli 1947, 

zurückgegangen.) Dieses E i n z e l e r g e b n i s ' l ä ß t jedochT 

obwohl die S c h w e i z nach Italien unser wicht igster 

A b s a t z m a r k t ist, noch keinen Schluß ü b e r die E n t ­

w i c k l u n g der Gesamtausfuhr im September zu . Ge­

rade in letzter Zei t w u r d e eine Reihe v o n Handels-

ivertragsverhandlungen erfolgreich abgeschlossen 

(Bi-Zone, C S R , Dänemark, N o r w e g e n , Bulgar ien) , 

die den Außenhandel z u m T e i l in neue Bahnen lenken 

und ihm neue Mögl ichkeiten eröffnen. 

D i e auf Grund der neuen Handelsver träge zu 

erwartende E x p o r t b e l e b u n g erscheint u m so wichti­

ger, als Österreichs Außenhandelsvolumen, w i e be­

reits im letzten Bericht ausgeführt w u r d e , erst un­

gefähr die H ä l f t e des V o r k r i e g s s t a n d e s erreicht hat, 

während das Welthandelsvolumen schon g r ö ß e r ist 

als vor dem K r i e g . (Das Einfuhrvolumen, erreicht 

a l lerdings unter Einschluß der Hi l fs l ie ferungen fast 

das Vork'r iegsniveau.) Österreich w u r d e auf seinen 

traditionellen ausländischen A b s a t z m ä r k t e n von einer 

Reihe von L ä n d e r n überflügelt. D i e .Einbuße, die 

Österreichs Bedeutung im internationalen Handel er­

litt, geht besonders aus einem V e r g l e i c h der öster­

reichischen A n t e i l e am Import der wichtigsten Nach­

barländer mit jenen der V o r k r i e g s z e i t hervor. 

Österreichs Bedeutung im Import von vier Nachbar­
ländern1) 

Schweiz I ta l ien T s c h e c h o s l o w a k e i U n g a r n 
U n t e r den Bezugs ländern dieser Staaten stand 

Österreich an fo lgender Ste l l e 

1937 11 4 7 2 

1947 12 20 20 I I 

1948 I I « ) 18S) 182) 84) 

*) Die Ausfuhr nach den angeführten Ländern betrug 
in den Monaten Jänner bis August 1948 4 6 % der Gesamt-
ausfuhr. 

2 ) Jänner bis August. 
3 ) Jänner bis April. 
*) Jänner bis Juni. 

D i e Zusammenstel lung zeigt , daß z w a r die ge­

steigerten E x p o r t b e m ü h u n g e n im laufenden Jahr er­

folgreich w a r e n und Österreich trotz der allgemeinen 

Be l e bu ng des Welthandels seine relat ive Stel lung als 

B e z u g s l a n d sowohl in Ital ien als auch in der C S R 

und in U n g a r n im V e r g l e i c h z u m V o r j a h r verbessern 

konnte. D i e Bedeutung Österreichs als Bezugsland 

der Nachbarstaaten ist jedoch mit A u s n a h m e der 
S c h w e i z noch immer weitaus ger inger als vor dem 
K r i e g . N u r in der S c h w e i z n immt Österreich im 
Jahre 1948 die gleiche Stel lung ein w i e im Jahre 

1937. D i e s e relat iv günst ige P o s i t i o n w u r d e jedoch 

nur durch eine einseit ige S te igerung des österreichi-

scheär~~Exportes in die Schweiz erreicht. (In den 

ersten acht Monaten des Jahres 1948 gingen 16% 

unserer A u s f u h r in die Schweiz gegenüber nur 5 /" 

i m Jahre I937-) 


